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Es gibt immer 
eine Lösung

L  findet’s gar nicht ›trocken‹

Allrounder Carsten Gutendorf  bietet
Sanierungsarbeiten »aus einer Hand«

Es ist fast 20 Jahre her, dass Carsten Gutendorf 
in Perleberg landete und die Stadt für sich ent-
deckte: historisch, alt und gemütlich zum Leben, 
aber auch mit augenfälligem Sanierungsbedarf 
in der ganzen Stadt – also mit der Aussicht auf 
viel und gute Arbeit.

Carsten Gutendorf hat Stuckateur gelernt in 
seiner ersten Heimat Osnabrück. Ein Beruf, 
der vordergründig für das Schöne, für den 
Schmuck am Bau zuständig ist. Aber weil die 
aufwändige Stuckarbeit heutzutage kaum noch 
zum optimierten, rationellen Bauen passe, sei 
Stuck weniger gefragt, aber im Trockenbau 
miterfasst, erzählt er im Gespräch mit L. 
Und so ist der Trockenbau bei ihm an die erste 
Stelle getreten.

Das Wohn- und Geschäftshaus Poststraße 5 und 
6 hatte es ihm angetan. Ein Sanierungsobjekt, 
ganz nach seinen Wünschen und Möglichkeiten. 
Nach Kernsanierung, Innenausbau, Umbau 
und Fassadensanierung – erst an Wochenenden 
und im Urlaub und dann nach dem Umzug 
nach Perleberg – wurde es nach knapp zwei 
Jahren fertiggestellt. Mit dem Preis im Wett-
bewerb »Beispielhaft saniert« 2008 vom Städte-
netz Prignitz und den Sparkassen Prignitz 
und Prignitz-Ruppin bescheinigte man dem 
Bauherrn einen aktiven Beitrag zur Gestaltung 
der Stadt.

Doch die Wohnung wurde zu klein, weil Zwillinge
unterwegs waren, und so kaufte die Familie 
in Wittenberge die Perleberger Straße 8, die 
Carsten Gutendorf in Rekordzeit von gut drei 
Monaten sanierte. Dort lebten sie gut acht Jahre, 
bis sie wieder in ihre Wahlheimat Perleberg 
zurückkehrten.

Gutendorf nahm sich weitere Sanierungsobjekte 
vor: Das alte Bahnhofsgebäude in Geestgott-
berg samt Nebengelass und Freiland wurde 
innerhalb von drei Jahren zum Mehrfamilien-
haus mit Bungalow und Garten. Ein altes Fach-
werkhaus lockte ihn nach Neuhausen, es war 
aber leider nicht mehr zu sanieren. Dafür ent-
stand ein großzügiges Gebäude mit Wohnung 
im Obergeschoss, Photovoltaikanlage und 
großzügigem Garagenkomplex mit Lagerräu-
men und Büro. 

Der Familien- und Firmensitz in der Hamburger Straße 58 
ist schon fast fertig saniert, hier die Hofseite.

Carsten Gutendorf bei der 
Sanierung einer Gaube seines 
Wohn- und Geschäftshauses 
in Perleberg.
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Gutendorf Trockenbau
Carsten Gutendorf
Hamburger Straße 58
19348 Perleberg
Telefon 0152 . 22 32 82 87
stuckcg@aol.com
www.gutendorf-trockenbau.de

Als er die alte Stadtvilla in der Ham-
burger Straße kaufte und anfing, die-
se zu sanieren, geriet er in den Fokus 
der Firma, die den Netto-Markt genau 
gegenüber umbaute. Er wurde gefragt, 
ob er bei der Auftragsvergabe für den 
Innenausbau teilnehmen möchte. Die 
Auftraggeber schaute sich Referenz-
arbeiten der Firma Gutendorf an und 
erteilten den Zuschlag für den gesam-
ten Innenausbau. Daraus folgten 
weitere Aufträge für insgesamt elf 
weitere Netto-, vier Penny- und zwei 
Norma-Märkte von Hannover bis an 
die polnische Grenze und mehrere um 
Berlin. Zudem hatte es sich bis nach 
Hamburg herumgesprochen, dass 
Gutendorf auch Luxussanierungen für 
höchste Ansprüche realisiert, und 
so sind hochwertige Aufträge in den 
besseren Gegenden von Hamburg 
eine feste Größe für den nunmehrigen 
Perleberger. 

»Die Prignitz ist toll und Perleberg ist 
meine Wahlheimat geworden«, ver-
traut der Unternehmer L beim 

Gespräch in der Hamburger Straße an, 
wo der alleinerziehende Vater mit fünf 
Kindern in der fast fertig sanierten 
Stadtvilla am Kreisel wohnt und seine 
Firma leitet. Leider sei ihm dieses von 
unangemessenen Vorstellungen und 
mangelndem Fachverstand des Denk-
malschutzes erschwert und teilweise 
behindert worden.

Nach einer schweren privaten Krise, 
wodurch er seine Firma bis auf einen 
Mitarbeiter runterfahren musste, will 
der Bauunternehmer von hier aus 
mit drei Mitarbeitern wieder richtig 
durchstarten und sucht weitere Ver-
stärkung für sein Team.

Von Natursteinpflaster über Fassaden-, 
Fenster- und Treppensanierung, Tro-
ckenbau, komplette  Badsanierung bis 
zum Dachausbau reicht das Leistungs-
angebot. Und wenn jemand Stuck 
haben möchte, dann ist Carsten Guten-
dorf sowieso der Fachmann … »Wir 
fürchten nichts, es gibt immer eine 
Lösung. Wir sind bekannt dafür, dass 
wir auch Aufträge annehmen, an die 

sich andere nicht rantrauen. Und was 
wir nicht selbst können, dafür haben 
wir die richtigen Partner. Aber alles 
bleibt in einer Hand.« Und was L 
gern hört: »Egal, wo ich arbeite, ich 
verwende nur Material hier aus der 
Region und von Händlern aus der 
Region. Hagebau liefert für uns auch 
nach Hamburg und Berlin.«

Gute Aussichten also auf bessere Zeiten 
für die Perleberger Altbausubstanz, 
die noch mit dem Versprechen von 
Carsten Gutendorf verbunden werden: 
»Ich baue immer so, als ob ich selbst 
darin wohnen würde.«

Gibt es eigentlich den Sanierungspreis 
noch?, fragt sich L.

Die Poststraße 5 – 6 im Perleberger Zentrum – vom Schandfleck zur Augenweide. 2008 mit dem Sanierungspreis ausgezeichnet.

L
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Solaranlagen aus Sükow
L  steigt den leuten aufs dach

»Nehmen Sie bitte Platz, ich muss nur noch 
ein Telefonat führen«, wird L von Maik 
Hörnike begrüßt. Ein Moment, den sie nutzt, 
um sich im Büro des Inhabers und Geschäfts-
führers der Technik- und Instand setzungs 
GmbH Sükow umzuschauen. Es ist praktisch 
eingerichtet: Schreibtisch, Computer, ein 
paar Schränke. Funktional und ohne Schnick-
schnack. »So, nun habe ich Zeit für Sie«, sagt 
Maik Hörnike und kaum hat er den Satz been-
det, klingelt erneut sein Handy. »Wir haben 
wieder vermehrt Nachfragen nach PV-Anlagen«, 
erklärt er.

Im Juli 2020 hat Maik Hörnike die Firma nach 
deren 30-jährigem Bestehen übernommen. 
Damals verstand sich der Betrieb noch als 
Partner für die Landwirtschaft und hatte seinen 
Schwerpunkt in der Wartung und Reparatur 
von landwirtschaftlichen Maschinen. »Inzwi-
schen haben wir uns von der Landwirtschaft 
entfernt«, sagt der Elektrotechnikmeister und 

Wirtschaftsingenieur und umreißt mit wenigen 
Worten das Portfolio seines Fachbetriebes: 
Solar-, Elektro- und Anlagentechnik. Speziali-
siert hat sich die Technik- und Instand setzungs 
GmbH Sükow auf die Planung, Errichtung, 
Wartung, Instandsetzung und Reinigung von 
Photovoltaikanlagen. Ein echtes Zukunfts-
feld, ist L überzeugt und Maik Hörnike 
bestätigt: »Für Einfamilienhäuser und kleine 
Betriebe schaffen wir Lösungen.« 

Zehn Mitarbeiter sind beschäftigt, die aber 
nicht nur auf PV-Anlagen spezialisiert sind. 
»Außerdem sind wir Installateur für Elektro-
anlagen und für die E-Mobilität sowie Partner 
bei der Planung und Installation entsprechen-
der lokaler und vernetzter Ladelösungen. Um 
technisch immer auf dem Laufenden zu sein, 
bilden wir uns regelmäßig fort. Und wir haben 
uns im Bereich Photovoltaik und Speicher-
technik zertifizieren lassen.« An dieser Stelle 
erwähnt er noch, dass er sich im vergangenen 

oben: Maik Hörnike an einer 
Freiflächenanlage.

L

23

L

Technik- & Instandsetzung GmbH
Quitzower Damm 15
19348 Perleberg OT Sükow
Telefon 0 38 76 . 61 24 74
m.hoernike@technik-prignitz.de
www.technik-prignitz.de

Öffnungszeiten
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

Jahr sogar noch einmal auf die Schul-
bank gesetzt hat, um die Berechtigung 
zu erwerben, Wärmepumpen zu instal-
lieren, um diese dann an PV-Anlagen 
anzubinden. »Die Wärmepumpe mit 
einer Solaranlage zu kombinieren, ist 
das möglich?«, ist L skeptisch. 

dem Hausverbrauch und der Leistung 
der Wärmepumpe erfolgen.« Jetzt 
schwirrt L der Kopf von all den 
Fachbegriffen, da klingelt wieder das 
Telefon. Es gibt ein Problem – das aber 
bereits zwei Anrufe später gelöst ist. 

von 50 Kilometern sind wir aktiv, stei-
gen den Leuten quasi auf Dach und 
sorgen dafür, dass grüner Strom durch 
die Leitungen fließen kann.« Zwei 
große, rote Maschinen fallen L 
beim Rundgang besonders ins Auge. 
»Das sind doch keine Solarpaneele 

»Wenn Sie eine Photovoltaikanlage 
auf Ihrem Dach installieren, können 
Sie damit genügend Strom erzeugen, 
um sowohl Ihren Haushalt zu versor-
gen und vor allem in der Übergangs-
zeit auch Ihre Wärmepumpe, die 
durch gezielte Steuerung den Solar-
strom nutzt. Die Dimensionierung 
der PV-Anlage sollte entsprechend 

»Möchten Sie einen Blick in  unsere 
Werkstatt werfen?«, fragt Maik Hörnike 
und führt L durch eine  große Halle. 
Werkbänke, Werkzeuge, Maschinen 
und jede Menge Material – hier sieht 
es so aus, wie es sich L in einem 
Handwerksbetrieb vorstellt. Aber wo 
sind die Mitarbeiter? »Meine Leute 
sind auf den Baustellen. Im Umkreis 

oder E-Ladesäulen?«, fragt sie und der 
Firmenchef erklärt: »Das sind Zelt-
heizungen, die gehören unserer 
Feuerwehr. Wir haben sie gewartet 
und instandgesetzt. Ja, auch solche 
Aufträge erfüllen wir. Ich brauche 
aber dringend mehr Personal, möchte 
noch einen Elektriker und Heizungs-
monteur einstellen«, freut sich Maik 
Hörnike auf Bewerbungen.

Die beiden Zeltheizungen gehören der örtlichen 
Feuerwehr – sie wurden gewartet und repariert.

Neben der reinen Neuinstallation von PV-Anlagen wartet, repariert und erweitert 
die Technik- und Instandsetzungs GmbH auch bestehende Anlagen.

Mit einem Informationsstand dabei war die Technik- und Instandsetzungs GmbH 
auf der Berufsstartermesse in Perleberg.
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P� ege liegt ihnen am Herzen
L  lässt sich umsorgen

Entspannt sitzen Ute Pfalzgraf und Ina Blank 
am Tisch, trinken einen Kaffee und gönnen 
sich ein Eis. »Wir müssen erstmal Luft holen 
und auch ein bisschen darüber reden, was heute 
noch so ansteht«, sagt Ina Blank. Aber gleich 
geht es wieder los, um bei einem Patienten 
einen Verband zu wechseln bzw. einem anderen 
bei der Körperpflege zu helfen. Sie sind die 
Inhaberinnen des mobilen Pflegedienstes »An 
Ihrer Seite« in Perleberg. »Als wir am 1. Januar 
2021 unseren Pflegedienst gründeten, bestand 
unser Team aus drei Mitarbeiterinnen. Heute 

sind zehn angestellt – examinierte Kranken-
schwestern und Krankenpfleger, examinierte 
Altenpflegerinnen, Pflegehelferinnen und 
Betreuungskräfte«, erzählen sie und L hat 
ein bisschen ein schlechtes Gewissen, die Pflege-
dienstleiterin und Geschäftsführerin Ina Blank 
und die Mitinhaberin und Verwaltungsmit-
arbeiterin Ute Pfalzgraf um ein Gespräch zu 
bitten, sie aus ihrem Tun zu reißen. »Naja, 
eigentlich passt es ja nie, denn unsere Patien-
tinnen und Patienten stehen bei uns immer an 
erster Stelle. Aber jetzt ist Pause und wir neh-

men uns sehr gerne die Zeit für ein Gespräch. 
Möchten Sie einen Kaffee?« Klar möchte L – 
und schon steht das heiße Getränk vor ihr.

Ina Blank erzählt, dass »wir sowohl pflegerische 
und betreuerische als auch hauswirtschaftli-
che und beratende Leistungen erbringen. Alles 
im Zuhause der Menschen, in deren gewohn-
ter Umgebung.« Das beginnt zum Beispiel 
bei der Hilfe zur Körperpflege, geht über die 
Verabreichung von Injektionen und Medika-
menten, kann die Blutzuckerkontrolle, die 
Blutdruckmessung, die Insulingabe und die 
Wundversorgung umfassen. Hinzu kommen 
solche Leistungen wie die Beschäftigung und 
Betreuung für Demenzkranke, die Inkontinenz-
versorgung, die Begleitung bei Arztbesuchen, 

In der Lenzener Straße 30 hat 
der Pflegedienst seinen Sitz.

unten: Auch in der Pause wird 
über die Patienten und ihren 
Pflegebedarf gesprochen.
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Mobiler Pflegedienst
An Ihrer Seite
Ina Blank, Ute Pfalzgraf
Lenzener Straße 30
19348 Perleberg
Telefon 0 38 76 . 3 06 65 30
info@mp-an-ihrer-seite.de
mp-an-ihrer-seite.de

Öffnungszeiten Büro
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

Veranstaltungen und Einkäufen. All das 
individuell auf die Bedürfnisse der uns 
vertrauenden Menschen abgestimmt. 
»Wir  pflegen mit dem Herzen«, bekräf-
tigt Ute Pfalzgraf und Ina Blank ergänzt: 
»Unser mobiler Pflegedienst bietet 
Unterstützung, Beratung und Betreu-
ung für Menschen aller Genera tionen, 
unabhängig ihrer Herkunft und ihrer 
nationalen und religiösen Zugehörig-
keit.« Das sagt eigentlich alles, und 
doch hat L noch eine Frage: »Gibt 
es denn einen Bedarf für ein so um-

fangreiches Leistungsangebot?« »Auch 
bei Pflegebedürftigkeit möchten die 
Men schen in ihrem Zuhause, in ihrem 
gewohnten Umfeld bleiben. Wir möch-
ten ihnen das ermöglichen. Und glau-
ben Sie mir, der Bedarf ist groß«, lässt 
Ina Blank keinen Zweifel aufkommen 
und nennt die Stadt Perleberg und 
das Umland als Einzugsradius ihres 
Pflegedienstes. »Kann ich mir einen 
Pflegedienst denn überhaupt leisten?«, 
will L noch wissen. Diese Frage 
werde ihnen immer wieder gestellt, sagt 

die Pflegedienstleiterin und erklärt: 
»Die Leistungen zur häuslichen Kran-
kenpflege werden von den Kranken-
kassen bezahlt, sofern der Hausarzt 
diese verordnet hat. Bei Pflegeleistun-
gen kommen die Mittel je nach Pflege-
grad von der Pflegeversicherung.

Unsere älteste Patientin zählt übrigens 
98 Lenze. Wir hoffen, dass sie mindes-
tens 100 Jahre alt wird«, beenden Ina 
Blank und Ute Pfalzgraf das Gespräch 
und geben L abschließend noch 
mit auf den Weg: »Pflege liegt uns am 
Herzen. Wir lieben was wir tun.«

Ute Pfalzgraf (li.) und Ina Blank versichern: »Pflege liegt uns am Herzen.«

Ein seltenes Bild, in der Regel sind alle Fahrzeuge
im Einsatz.

L
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Vor 725 Jahren erstmals urkundlich 
erwähnt – das wird gefeiert
»Ich bin mir sicher, dass Sie die berühmteste 
Bewohnerin unseres Dorfes kennen«, wird 
L von Armin Schwarz in Quitzow begrüßt. 
Sie grübelt – wer wird das sein? »Angela Merkel«, 
klärt der Ortsvorsteher auf und erzählt, dass 
die ehemalige Bundeskanzlerin als Angela 
Dorothea Kasner nach dem Umzug ihrer Eltern 
aus Hamburg kurz nach ihrer Geburt drei 
Jahre in Quitzow lebte. Ihr Vater war von 1954 
bis 1957 hier als evangelischer Pfarrer tätig. 
»Aber es gibt natürlich noch viel mehr über 
unser Dorf, das seit 1994 ein Ortsteil von Perle-
berg ist, zu berichten«, lädt Armin Schwarz 
zu einem Spaziergang ein. »Beginnen wir 
doch dort, wo zu DDR-Zeiten Transitreisende 
zwischen Hamburg und Berlin einen Halt 
einlegen konnten.« Er meint die ehemalige 
Raststätte an der F 5, die einzige Transit-Rast-

stätte mit Intershop auf dieser Strecke. Armin 
Schwarz erinnert daran, dass hier Westler 
rasten durften und mit dem Einkauf im Inter-
shop Devisen ins Land bringen sollten. Auch 
von Einheimischen konnte die Gaststätte 
besucht werden. Unbeobachtet waren diese 
Besuche nicht, weiß er. »Es war bekannt, dass 
durch die Stasi alles abgehört wurde. Nach der 
Wende hat man dann entdeckt, dass über jedem 
Tisch eine Wanze, ein Abhörgerät, installiert 
war. Die Gespräche wurden also minutiös 
verfolgt.« Heute heißt die F 5 Bundesstraße 5. 
Die Raststätte ist geschlossen, dennoch bleibt 
der Herd nicht kalt. Die Vormark KochKultur 
GmbH produziert hier täglich Essen für Kitas, 
Schulen und Privatkunden. 

Weiter geht der Spaziergang über die fast zwei 
Kilometer lange Dorfstraße in Richtung Kirche, 
vorbei am Gerätehaus der Freiwilligen Feuer-
wehr. 1908 wurde die gegründet, weiß der 
Ortsvorsteher. Derzeit hat sie 15 aktive Mitglie-
der sowie fünf Kameraden in der Alters- und 
Ehrenabteilung. Auch eine kleine Jugendgruppe 
gibt es. »Was bedeutet der Gedenkstein vor 
dem Gerätehaus?«, möchte L erfahren. 
Armin Schwarz kann berichten, dass dieser 
dem Feuerwehrkameraden Willi Meeder aus 
dem schleswig-holsteinischen Oldersbek 
gewidmet ist. Er kam 1993 nach Quitzow, als 
er seiner Frau seine alte Lkw-Route durch die 
DDR zeigen wollte. Dabei sah er ein Plakat, mit 
dem die Feuerwehr zum Dorffest einlud, und 
bog zum ersten Mal ins Dorf ein. Aus diesem 
Zufall und dem Engagement des damaligen 
Wehrleiters Wilfried Gerloff entstand die 
Freundschaft zwischen den Freiwilligen Feuer-
wehren Quitzow und Oldersbek – die bis heute 
fortbesteht. Im März waren die Kameraden zum 
Feuerwehrball wieder einmal in Oldersbek. 
»Die Oldersbeker werden natürlich auch zu 
unserem Dorfjubiläum im Sommer erwartet.«

Quitzow feiert Dorfjubiläum? wird L hell-
hörig. »Ja, wir feiern die Ersterwähnung von 
Quitzow in einer Urkunde von 1299.« Er habe 
die Urkunde, »wenn Sie möchten, zeige ich sie 
Ihnen.« Und ob L möchte – aber jetzt geht 
es erstmal weiter zur Kirche. Leider ist sie 
verschlossen und so bleibt nur die Tafel vor 
dem Gebäude zur Information. Da steht, dass 
das Gotteshaus um 1300 errichtet wurde und 
als frühere Patronatskirche der Familie von 

Quitzow
perlebergs ortsteile

oben: Als frühere Patronats-
kirche der Familie von Quitzow 
ist das Gotteshaus eine der 
bedeutendsten Dorfkirchen 
der Prignitz.

L
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Quitzow eine der bedeutendsten Dorf-
kirchen der Prignitz ist. Heute wird 
sie von der rumänisch-orthodoxen 
Gemeinde Perleberg genutzt. Sie feiert 
hier ihre Gottesdienste. »So wird aus 
unserer evangelischen regelmäßig 
eine orthodoxe Kirche«, sagt Armin 
Schwarz und geht mit L weiter – 
vorbei am Spielplatz mit den tollen 
Spielgeräten für die jüngsten und 
den neuen Sitzbänken für die älteren 
der 294 Einwohner des Ortes. Vorbei 
an gepflegten Häusern und landwirt-
schaftlichen Gebäuden der hiesigen 
Agrargenossenschaft. Es geht in den 

Henningshofer Weg, in dem wir Klaus 
Voigt treffen. Viele Jahre hat er den 
großen, in Quitzow ansässigen Vion-
Schlachtbetrieb geleitet. Jetzt ist er im 
Ruhestand und Mitglied des neunköp-
figen ehrenamtlichen Festkomitees, 
das sich zur Vorbereitung der 725-Jahr-
Feier gegründet hat. »Natürlich sind 
725 Jahre Grund genug für eine Feier im 
großen Stil«, lässt Klaus Voigt keinen 
Zweifel am Umfang des Festprogramms 
aufkommen: Disco, Dorffest, Flohmarkt 
und Festumzug zählt er als Highlights 
auf und bedankt sich bei der Feuer-
wehr, beim Feuerwehrförderverein, 

Quitzow
erste urkundliche Erwähnung: 1299
eingemeindet 1994

Fläche: 11,46 km²
Einwohner: 294

Ortsvorsteher:
Armin Schwarz

bei der Agrargenossenschaft Quitzow, 
beim Reitverein Maren Plume und bei 
allen, die sich in die Vorbereitung und 
Durchführung des Jubiläumsfestes 
einbringen. »Die Besucher können 
sich auf ein buntes Programm für 
Jung und Alt freuen.« Gefeiert wird 
am 21. und 22. Juni.

»So, und nun müssen Sie unbedingt 
noch einen Blick auf die Urkunde 
werfen«, lässt Armin Schwarz nicht 
locker und zeigt L das historische 
Dokument, das 725 Jahre Quitzow 
belegt. Es ist natürlich eine Kopie, das 
Original befindet sich im Perleberger 
Stadtarchiv. »Die Urkunde wird noch 
gerahmt und bekommt dann einen 
Ehrenplatz in unserer Kirche«, ver-
spricht der Ortsvorsteher.

Ortsvorsteher Armin Schwarz zeigt die Urkunde 
von 1299 mit der Ersterwähnung von Quitzow.

Das Feuerwehrgerätehaus steht an der Dorfstraße, die fast zwei Kilometer lang ist. 
Quitzow ist ein typisches Straßendorf.

Der Meilenstein von 1832 an der B 5 gehört zu Quitzow.



Wir basteln mit Patrizia Lange: eine Sommerwiese

Bienenschmaus!Bienenschmaus!
Du brauchst:
zwei Blätter Bunt- oder Motivpapier (A4), Servietten, Angelsehne
Bleistift, Lineal, Schere, Tacker, Klebestift, Flüssigkleber
möglich: Geschenkband oder Krepppapierband, grünes Buntpapier

Und so geht’s:

2 Schneide dein Blatt entlang 
der Faltlinie. Wiederhole 

alles mit deinem zweiten Blatt. 
Du hast nun zwei gleich große 
Quadrate.

1 Messe an beiden  langen 
Kanten von einem A4-Blatt 

21 cm ab und setze eine kleine 
Markierung. Falte das Blatt ent-
lang der beiden Markierungen.

3   Falte beide Blätter von 
unten nach oben im Zick-

zack. Die Breite eines Streifens 
beträgt etwa 2 cm.

4   Runde die Enden deiner 
Streifen ab und falte sie 

danach mittig. Klebe jeden 
Streifen in der Mitte zusammen.

5   Klebe nun die beiden 
entstandenen Papierfächer 

zusammen.

L

Bienenschmaus!Bienenschmaus! 6   Schneide deine  o�ene 
Serviette in der Mitte durch 

und falte die eine Hälfte dreimal, 
sodass ein ca. 8 cm großes Viereck 
entsteht. Im Anschluss einmal in 
der Mitte tackern. Schneide aus 
deinem Serviettenviereck einen 
ca. 5 bis 6 cm großen Kreis aus. 

7   Zupfe nun die einzelnen 
Schichten auseinander und 

drücke sie mittig zusammen. 
Klebe deinen Blütenstempel auf 
deine Blüte.

8 Steche mit der Schere ein 
kleines Loch in deine Blüte, 

um Angelsehne festzuknoten und 
sie daran aufzuhängen.
Je nachdem, wo du deine Blüte 
anbringen möchtest, kannst du 
alternativ auch eine  Pinnnadel 
oder Wäscheklammer nutzen.

  Extra für Bastelpro�s: 
Mit Geschenkband oder

 Krepppapier und grünem
 Buntpapier kannst du die 

Blume zusätzlich mit einem 
Stängel und Blättern gestalten.

K
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Für ein Zuhause zum Verlieben
K erlebt den rundum-service der raumgestaltung

Der Hammer Fachmarkt in Wittenberge

Der Hammer Fachmarkt Wittenberge hält auf 
rund 2.500 Quadratmetern Verkaufsfläche 
alles bereit, was für die individuelle Raum-
gestaltung benötigt wird. »Egal, ob Farben, 
Tapeten, Gardinen, Sonnenschutz, Boden-
beläge, Teppiche, Badausstattung, Betten und 
Wohnaccessoires – wir halten die neuesten 
Wohntrends bereit. Frische Inspirationen ver-
leihen jedem Zuhause das gewisse Etwas. Wir 
helfen seit nun 30 Jahren dabei, das heimische 
Domizil unserer Kundinnen und Kunden umzu-
gestalten«, erfährt  K von Ralf Rausch, Markt-
leiter im Hammer Fachmarkt Wittenberge.  
K sieht sofort, dass die Hammer Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter mit fachlichem Know-
how und vielen Ideen für ein noch schöneres 
Zuhause beratend zur Seite stehen. Das fach-
kundige Verkaufsteam heißt seine Kundinnen 
und Kunden von Montag bis Freitag zwischen 
9 und 18 Uhr und samstags von 9 bis 17 Uhr 
willkommen.

Beratung, Planung, Umsetzung 

Neben aktuellen Angeboten und einer großen 
Produktauswahl können sich Kundinnen und 
Kunden auch auf den Hammer Handwerker-
service – durchgeführt von unternehmens-
eigenen Profis – verlassen. Von der Ideen-
findung über die Lieferung nach Hause bis hin 
zur Verlegung und Montage bieten die Hammer 
Raumausstatter, Bodenleger und Tischler 
die notwendige Unterstützung – genau auf 
die jeweiligen Bedürfnisse der Kundinnen 
und Kunden abgestimmt. Matthias Roesler, 
Bezirksleiter bei Hammer, erzählt  K: 
»Bei unseren umfassenden Serviceangeboten 
bleibt kein Wunsch offen. Die Hammer Profis 
übernehmen die Umsetzung der individuellen 
Projekte und gestalten individuelle Traum-
räume. Die jeweiligen Handwerkerleistungen 
werden direkt vor Ort in die Tat umgesetzt.«

oben: Der Hammer Fachmarkt 
in Wittenberge feiert 2024 
sein 30-jähriges Bestehen.

K
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Hammer Fachmarkt
Wahrenberger Straße 69
19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 6 06 65
wittenberge@hammer-heimtex.de
www.hammer-zuhause.de

Öffnungszeiten
Mo – Fr 9 – 18 Uhr, Sa 9 – 17 Uhr

Schönes Wohnen ist unsere 
Leidenschaft 

Auf   K s Frage nach den Ursprün-
gen des Standortes findet er heraus, 
dass der Markt bereits seit 1994 ganz 
nach dem Motto »Sie suchen aus und 
unsere Hammer Profis erledigen den 
Rest« für die Kundinnen und Kunden 
aus Wittenberge und Umgebung vor 
Ort ist. Im gleichen Jahr begann auch 
Ralf Rausch bei Hammer und ist neben 
seiner Tätigkeit als Marktleiter auch 
dienstältester Mitarbeiter – dicht 
gefolgt von Kollege Frank Hückel, der 
1997 in das Unternehmen folgte. In 
diesem Jahr feiert der Hammer Fach-
markt also 30-jähriges Jubiläum.  K 
ist beeindruckt.

So erfährt  K auch, dass der Markt 
schon immer sehr großen Wert auf 
Weiterbildung und Entwicklung legt. 
In rund 30 Jahren wurden mehr als 
40 junge Menschen zu Kaufleuten 
im Einzelhandel ausgebildet. Nicht 
umsonst darf sich Hammer »Best Place 
to Learn« nennen. Dieses Gütesiegel 
wurde von der AUBI-plus GmbH ent-
wickelt und ist ein Versprechen für 
eine überdurchschnittlich gute betrieb-
liche Ausbildung. Auch die Führungs-
kräfteentwicklung ist besonders wich-

tig: Annemarie Genso, aktuell stellver-
tretene  Marktleiterin, wird 2026 die 
Marktleitung übernehmen und bereits 
jetzt auf die verantwortungsvolle Auf-
gabe vorbereitet. Stefan Nehls, ehe-
maliger Auszubildender aus dem Markt, 
ist heute bereits Marktleiter im Ham-
mer Fachmarkt Tangermünde.  K 
ist begeistert von der Unterstützung 
und der gegenseitigen Wertschätzung 
innerhalb des Unternehmens.

Alles aus einer Hand 
Beim Thema Raumgestaltung 
gehören die Hammer Fachmärkte 
in ganz Deutschland zu den ers-
ten Adressen. Mit hochwertigen 
Farben, Tapeten, Gardinen, Son-
nenschutz, Bodenbelägen, Teppi-
chen, Badausstattung, Betten und 
Wohnaccessoires gestalten sie 
Lebensräume für Millionen von 
Menschen. Mittlerweile beschäf-
tigt das Unternehmen rund 5.000 
qualifizierte Fachkräfte. Mehr als 
200 Hammer Fachmärkte wurden 
seit 1976 eröffnet. Hammer bildet 
die Einzelhandelsvertriebslinie 
der Unternehmensgruppe Brüder 
Schlau.

Das Team um Marktleiter Ralf Rausch (rechts) steht Kundinnen und Kunden mit fachlichem Know-how zur Seite.

Egal, ob Sie streichen, tapezieren, den Boden verlegen oder Fensterdekorationen nähen lassen möchten – 
unser professionelles Handwerker-Team verhilft Ihren Räumlichkeiten zu neuem Glanz.
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Ohne die Allesreiniger 
geht nichts

K ist beeindruckt

»Innovation treibt uns an, Tradition hält uns am Boden.«
Ferien sind für die Fensterputzkolonnen der 
Firma Blechschmidt eine besonders arbeitsin-
tensive Zeit – da sind die Schulen dran. 

»Wir haben gerade wieder die Schulen in Perle-
berg und Pritzwalk gereinigt«, sagt Geschäfts-
führer Mike Blechschmidt, als  K ihn besucht. 
»Zur Erklärung der Größenordnung: Das sind 
immerhin an acht Arbeitstagen insgesamt 21 
Objekte, Schulen und Sporthallen, mit 15.000 
Quadratmetern Fensterfläche.«  K stellt 
sich das mal vor: 100 Meter mal 150 Meter 
(mehr als zwei Fußballfelder) Glasfläche strei-
fenfrei putzen – oha! 

»Wenn andere Ferien machen oder Feierabend 
haben, dann sind wir dran. Das ist das Los in 
unserer Branche. Wir kümmern uns um das, 
was sonst liegenbleibt.« Mike Blechschmidt 
hat 2008 die Firma seines Vaters übernommen, 
der die Haus- und Hof-Reinigungsabteilung 
1991 aus dem Zahnradwerk heraus gegründet 
hatte. Zu der Zeit – seit 1. Juli 1990 – war Mike 
Blechschmidt Arbeitsamtsleiter in Pritzwalk, 

oben: »Robi« wird mit den 
Koordinaten des jeweiligen 
Raumes gefüttert und fährt 
diesen dann selbstständig ab, 
dank seiner Sensoren erkennt 
er dabei Hindernisse und 
weicht aus. Er kann sowohl 
nass als auch trocken reinigen.

Mike Blechschmidt hat auch 
im übertragenen Sinne ein 
starkes Interesse daran, 
dass es in seiner Umgebung 
»sauber« zugeht.

K
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Blechschmidt Induka Group
Fritz-Reuter-Straße 3
16928 Pritzwalk
Telefon 0 33 95 . 76 40 10
info@blechschmidt-induka.de
blechschmidt-induka.de

Niederlassung Wittenberge
Bad Wilsnacker Straße 48
19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 56 58 35

der jüngste und unkonventionellste in 
all den neuen, im Osten gegründeten 
Arbeitsämtern, und hatte hautnah 
erlebt, wie das soziale Gefüge in seiner 
Heimatstadt auseinanderbrach, wie 
sich Menschen auf einmal wertlos auf 
der Straße  wiederfanden. »Das habe ich 
nicht vergessen.« Und diese Erfahrung 
habe ihm den Respekt vor der Arbeit 
erhalten. »Hier arbeiten 180 Menschen. 
Das sind 180 Individuen, die von mir 
jeden Respekt verdienen. Und diese 
Anerkennung der Arbeit meiner Mit-
arbeiter erwarte ich auch von unseren 
Auftraggebern.« Mike Blechschmidt 
erzählt  K  Beispiele über die Art und 
Weise, wie sich mancher Büromensch 
über diejenigen erhebt, die sein Büro 
putzen, Staub wischen, Kaffeetassen 
abwaschen, Papierkörbe leeren …

»Die Gesellschaft spaltet sich, Maß und 
Mitte sind verloren gegangen, entwe-
der du gehörst zu den Gewinnern oder 
den Verlierern.« Und dabei werden 
die Unternehmen ständig gezwungen, 
die Lohnkosten zu drücken, wenn 
öffentliche Ausschreibungen an den 
Bieter mit dem niedrigsten Preis gehen. 
»85 Prozent sind Lohnkosten, wie soll 
ich da günstiger sein? Unsere Mit-
arbeiter erhalten Tariflohn, 13,50 Euro, 
Zuschläge und 30 Tage Urlaub.«

Natürlich ist auch der Reinigungs-
bereich von neuester Technik nicht 

ausgenommen. Auf den Fluren der 
Kreisverwaltung ist ein Reinigungs-
roboter unterwegs und nimmt den 
Reinigungskräften die großen Flächen 
ab. Und auch die digitale Zeiterfassung 
hat bei den Reinigungskräften Einzug 
gehalten. Über einen QR-Code und mit 
einer App auf dem Smartphone melden 
sie sich am jeweiligen Arbeitsort an 
und zum Abschluss der Tour ab. 
»Die Mitarbeiter bekommen die tat-
sächliche Zeit bezahlt, die sie vor Ort 
arbeiten, auch die Wegezeit zwischen 
den Objekten, wenn diese unmittelbar 
aufeinanderfolgen«, sagt Mike Blech-
schmidt. »Das ist für unsere Abrech-
nung, aber auch für sie besser.«

Karl hat zwei junge Reinigungskräfte 
in der Niederlassung in Wittenberge 
getroffen: Lysiane Stein und Christian 
Möhrke. Sie hatten gerade eine Woh-
nung der Genossenschaft bezugsfertig 
gereinigt und packten ihr Gerät für die 
Arbeiten im Bahnhof ins Auto. »Die 
Arbeit macht Spaß hier, die Bezahlung 
ist ok. Und die Atmosphäre ist sehr 
gut, richtig familiär«, sagt Christian. 
Und Lysiane: »Die Kunden sind sehr 
verschieden, die einen sagen ›danke‹ 
und dann gibt es welche, die sogar 
noch den Kaffeeautomaten aufgefüllt 
haben wollen …«

Zum traditionellen Reinigungsunter-
nehmen mit Haus- und Gebäudereini-
gung, Grünpflege und Winterdienst 
auf 350 km Prignitzer Straßen hat sich 
ein neues »Schwergewicht« gesellt. 
INDUKA vereint Industriereinigung 
in verschiedensten Sparten: Produk-
tionsanlagen, Gebäude, Schornsteine, 
Kanäle, Rohrleitungen … Die impo-
santen Fahrzeuge und Anlagen zur 
Rohrleitungsdiagnose und -reinigung, 
zur Trockeneisreinigung, zur Fassaden-
reinigung sind im ganzen Kreis und 
oft auch darüber hinaus unterwegs.

»Solche Tätigkeiten macht heutzutage 
kein Unternehmen mehr selbst. Dafür 
gibt es Spezialisten wie uns, mit dem 
entsprechend qualifizierten Personal, 
den Werkzeugen und Hilfsmitteln 
und natürlich moderner Technik und 
Technologie. Und die arbeiten auch 
rund um die Uhr, wenn es sein muss.«
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Hier wird nicht 
der Reihe nach gezählt

K erkundet garsedow

Sie möchten den ältesten Speicher von Branden-
burg sehen? Dann kommen Sie nach Garsedow. 
Sie suchen zum Heiraten einen besonderen Ort? 
Auch das ist in Garsedow möglich, nämlich im 
besagten Speicher. Und der steht auf einem 
denkmalgeschützten Vier-Seiten-Hof. Sie wollen 
sehen, wo das große Schöpfwerk die Karthane-
niederung abriegelt? Auch dann sollten Sie 
einen Ausflug nach Garsedow planen. Sie 
interessiert jenes Fleckchen, auf dem sich vor 
Zeiten ein heute als Bodendenkmal geschützter 
slawischer Burgwall befand? Auch das finden 
Sie in Garsedow.

Als  K diesen Ortsteil von Wittenberge erkun-
det, staunt er, was das kleine Dorf zwischen 
Elbe und Karthane bei nicht einmal 30 Ein-
wohnern vorzuweisen hat. K will der Reihe 
nach vorgehen, muss aber feststellen, dass das 
in Garsedow mit einer Besonderheit verbun-
den ist. Das Haus mit der Nummer 1 befindet 
sich nicht am Anfang der einseitig bebauten 
Dorfstraße, sondern in der Mitte. Den Grund 

700-Jahr-Feier von Garsedow. »Wir hatten 
bestimmt 60, 70 Kuchen. Alle Elbdörfer haben 
mitgebacken. Trotzdem war alles im Nu weg.« 
Traditionell kommen, wenn die Elborte feiern, 
auch sehr viele Städter dazu. 

Apropos Stadt … Melanie Riek sagt, es lebe 
sich auch deshalb hier so gut, »weil man ganz 
schnell in Wittenberge ist, und ganz schnell 
wieder hier im Ort, wo wir wirklich viel vorzu-
weisen haben«, so die Ortsvorsteherin. Dazu 
gehört auch der einst östlich vom Dorf gelegene 
slawische Burgwall. Er befand sich auf dem 
sogenannten Wallberg nahe der beiden zu 
Garsedow gehörenden Wallhöfe.  

K wandert den kurzen Weg zu diesen Höfen. 
Sein Ausflug endet an einem großen Tor. 
Dahinter befindet sich das Karthane-Schöpf-
werk. Mit zwölf Pumpen gehört es zu den 
bedeutendsten Hochwasserschutzanlagen in 

erklären Ortsvorsteherin Melanie Riek und 
ihre Mutter Heike: »Weil es mal das Bürger-
meisterhaus und damit besonders bedeutend 
war. Für uns im Ort sind die Hausnummern 
aber nicht wirklich wichtig, jeder weiß ja, wo 
wer wohnt«, fügen die beiden Riek-Frauen an. 
Sie wohnen auf dem Theek-Hof. »Er gehörte 
meinen Eltern«, so Heike Riek. »Nach meiner 
Hochzeit bin ich in die Stadt gezogen, nun lebe 
ich wieder in Garsedow.« Und ihre Tochter, 
die Ortsvorsteherin? Lachend sagt Melanie: 
»Geboren bin ich als Stadtkind, aber bin jetzt 
zu 100 Prozent Garsedowerin.«

K möchte wissen, was das Leben hier aus-
macht. »Für mich ist es die Ruhe, ist es die 
Natur. Wenn man Glück hat, sieht man schon 
zum Frühstück ganz nah Rehe stehen.« Und 
es sei natürlich die Dorfgemeinschaft. »Einer 
hilft dem anderen, man muss nicht viel fragen«, 
sind sich Melanie und ihre Mutter einig. 
Und dann erzählen sie von gemeinsamem 
 Grillen jährlich und erinnern sich an die große 

unten: Der Garsedower Wohn-
platz Wallhöfe mit seinen 
zwei Gehöften hat ein eigenes 
Storchenpaar, das sich hier in 
Frühlingslaune zeigt. 
Der Horst besteht seit 2013. 
25 Jungstörche flogen seitdem 
von Wallhöfe aus hinaus in 
die weite Welt.
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Brandenburg. Es sorgt seit 1980 dafür, 
dass kein Hochwasser aus der Elbe in 
die Karthaneniederung strömt und 
pumpt Wasser aus der Karthane in die 
Elbe. Etwa 6.500 Hektar Land und 
Tausende Anwohner sind so geschützt. 
2009 startete eine fünfjährige Moder-
nisierung der Anlage, die damit auch 
für extremere Hochwasser gerüstet ist.

Auf dem Deichhof von Gabriele und 
Horst Schönfeld sind Gegenwart und 
Historie eng verwoben. Als die Witten-
berger 2014 den oben erwähnten Vier-
Seiten-Hof übernahmen, um ihn zu 
einer Pension um- und auszubauen, 
ließ ein kleiner, etwas  windschiefer 
Stall Denkmalfachleute stutzen. Unter-
suchungen folgen. Ein Großteil der 
Bausubstanz stammt aus der Mitte des 
16. Jahrhunderts. Eine ältere Scheune 
ist in Brandenburg nicht bekannt.

Schönfelds haben ihren Deichhof mit 
großem Ideenreichtum hergerichtet. 
Viel Kraft und so manchen Euro steck-
ten sie dabei auch in die Rekonstruk-
tion des Speichers, der jetzt Außen-
stelle des Standesamtes ist. 

Apropos Heiraten. 1385 soll sich Kaspar 
Gans zu Putlitz um die Gunst eines 
schönen Fräuleins von Restorf auf Haus 
Garsedow beworben haben. Vergeb-
lich. Sie war bereits verlobt. Theodor 
Fontane erwähnt dies in seinem Buch 
»Fünf Schlösser« im Zusammenhang 
mit den Von-Quitzow-Brüdern Dietrich 
und Johann und verhilft Garsedow so 
zu einer winzigen literarischen Karriere. 

Zurück ins Heute: Am Ende der über-
schaubaren Häuserzeile steht das 
größte Gebäude. Es ist das  Bootshaus 
des Wassersportvereins (WSV) Witten-
berge. Der Verein führt das der Stadt 
gehörende Gebäude mit seinen weit-
läufigen Außenanlagen im Ehrenamt. 
K kann sich vorstellen, wie viel 

Engagement dazugehört. »Alle 14 Tage 
ist Arbeitseinsatz. Da muss alles 
gemacht werden, was anliegt«, erfährt 
er von Christiane Kunze-Schmidt. 
Im WSV-Vorstand ist die engagierte 
Frau für die Jugend zuständig. Wer 
will, kann mit ihr auch in schnittigen 
Rennkanus trainieren. Ansonsten 
gehen die Vereinsmitglieder vor allem 

ihrem Hobby auf dem Wasser nach. 
Touristen sind willkommen, können 
am Bootshaus campen oder in einem 
der Zimmer übernachten. Küche und 
Sanitäranlagen sind vorhanden. Der-
zeit investiert die Stadt dank Förde-
rung in die Innenmodernisierung des 
genau 40 Jahre alten Gebäudes.

Förderung ist auch ein Stichwort für 
die Ortsvorsteherin: »Auf der Fläche 
an der Bootshauszufahrt möchten wir, 
wenn es mit einer Förderung klappt, 
möglichst bald einen Spielplatz 
anlegen.«

Im Jahr 1305 wird Garsedow schon 
mit diesem Namen erstmals 
urkundlich erwähnt, und zwar als 
Dorf, 1337 dann als »Garsdowe«.
1753 heißt es in historischen Unter-
lagen, bei Garsedow liege ein 
hoher Berg, der beackert wird und 
gut trägt. Der Überlieferung nach 
soll dort ein altes Schloss gestan-
den haben. Seit 1995 gehört das 
Dorf als Ortsteil zu Wittenberge.

Heike Riek und ihre Tochter Melanie, die Ortsvorsteherin, genießen es, in Garsedow zu leben. Hier bei einer kleinen Rast mit ihren Vierbeinern Lotta und Mia mitten im Dörfchen.

K
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30 Jahre Mittelalterspektakel auf der Plattenburg
»Seit 30 Jahren ist die Plattenburg ein Ort des 
Innehaltens und Fröhlichseins, des Eintau-
chens in eine andere, buntere Welt. Das darf 
gefeiert werden und dafür haben wir uns eini-
ges ausgedacht!« freut sich Chica Schmidt aka 
»Hexe Chibraxa«, künstlerische Leiterin und 
gleichzeitig als Akteurin mit vor Ort.

Von Anfang an dabei ist die VR-Bank Prignitz. 
»Nicht nur finanziell, auch personell!«, betont 
Ronny Löwe, Marketingchef der Bank. »Dieses 

Jahr betreiben unsere Azubis eine Münzpräge-
rei.« Und er ergänzt: »Die Veranstaltung sucht 
tatsächlich ihresgleichen, auch meine Familie 
und ich sind jedes Jahr wieder ganz verzaubert. 
So geht es, wie ich weiß, vielen Prignitzern, 
und deshalb ist das Spektakel so erfolgreich.« 
Da widerspricht  K in keinem Fall.

Zum Geburtstag gehören natürlich auch 
Geschenke. Eins macht Chica dem  Spektakel 
direkt selbst: Zusammen mit Liese, im Ambiente 
von Norddeutschlands ältester Wasserburg 
diesjährig auch als MiMiKa zu erleben, inter-
pretiert sie die »Bremer Stadtmusikanten« 
komplett neu. »Ganz spielerisch wird es bei 
unserer Version auch um Tierrechte gehen. 
Und um Räuberrechte!«  K findet, das 
klingt spannend, da möchte er gern mitmachen!

Wie jedes Jahr werden Musiker, Gaukler, Hand-
werker und allerlei fahrendes Volk die Burg 
in einen Ort der mittelalterlichen Lebenslust 
verwandeln. Ganz neu dabei sind dieses Jahr 
Mandshur-Tengri. Die Steppenreiter aus aller 
Herren Ländern kämpfen in ihrem Turnier 
nicht etwa um eine holde Maid, sondern für 
den Frieden. Dynamisch wird es trotzdem!

Friede, Freude, Frohsinn
K als knappe

unten: Charmante Thüringer 
Mundart vernehmen unsere 
Ohren, wenn Radolf zu Duringen 
humorvoll durchs Programm 
von Mandshur-Tengri führt. 
Ein Spaß für Jung und Alt!.

K
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Und eine Freude sondergleichen wird 
die begleitende Moderation: »Radolf 
zu Duringen«, waschechter Thüringer, 
wird mit manch keckem, mittelalter-
lichem Spruch und voller Herzlichkeit 
durchs Programm führen.

Auf den drei Bühnen, Dreh- und 
Angelpunkte des Spektakels, ist über 
beide Tage immer was los: Orlando, 
das erste Mal dabei, brilliert als Gauk-
ler, Zauberer und Jongleur – beson-
ders aber bekommt er die Grätsche 
hin zwischen rotzfrech und charmant. 
Einen Mix aus Schauspiel, Komödie 
und Musik halten die fidelen Leute 
von »Confilius«, »Sack und Pacc« 
sowie »Zeter und Mordio« bereit. 
Moderne, tanzbare Mittelaltermusik 
bieten »Donner und Gloria«. Wer es 
klassisch mittelalterlich mag, lauscht 
bei einem Bier aus dem irdenen 
Becher der Truppe »Wolgemut«.

Apropos Bier: Speis und Trank sind 
nicht wegzudenken vom Spektakel, 
so darf man hemmungslos zum 
zünftigen Schmaus aus der Pfanne, 
dem Topf und vom Grill greifen. Hier 
sind die Stände der Ölmühle von 
Familie Lange, ebenfalls langjährige 
Partner der überregional beliebten 
Veranstaltung, ein guter Anlaufpunkt. 
Aber gerade auch die kleinen Snacks 
machen beim Schlendern Spaß: Ker-
nige Knabberwürste der regionalen 
Fleischerbetriebe gehen immer!

Mittelalterliches Spektakel 
auf der Plattenburg
Auf der Burg 1 · 19339 Plattenburg

Sa, 22.6. 10 – 24 Uhr
So, 23.6. 10 – 18 Uhr

Eintrittskarten sind ab Ende Mai 
in den Touristinformationen in 
Perleberg und Wittenberge und 
den Filialen der Volks- und Raiffeisen-
bank Prignitz erhältlich.

plattenburgspektakel.de

Besonders freut sich Chica 
Schmidt, dass zunehmend 
hübsche Handwerkslager 
das Burggelände bevöl-
kern. Hier kann man nicht 
nur zusehen und staunen, 
sondern oftmals gleich 
mitmachen: Schmie-
de und Seiler zeigen 
ihre Kunst, es wird 
gewirkt und gewo-
ben, geschnitzt und 
gesägt, was das Zeug hält.

K findet toll, dass auch 
die Jugend beim Spektakel auf 
ihre Kosten kommt: Bei 
kleinen Ritterspielen 
kann auch einmal selbst 
mit dem Bogen geschossen 
werden, Piraten und feuerspeien-
de Drachen dürfen aus nächster Nähe 
betrachtet werden. Beim Angeln geht 
es ruhiger zu, hier erprobt manch 
Kind sein Geschick. Alle, für die das 
noch zu aufregend ist, besuchen 
das Märchenzelt oder schauen einer 
Schreibkünstlerin zu. Familien mit 
Babys und Kleinkindern können den 

Eibenwald links vorm 
Burgeingang aufsuchen, um 

in Ruhe zu wickeln, zu stillen 
und ihren Nachwuchs ein 
bisschen verschnaufen zu 
lassen.

Nicht verpassen dürfen Mittel-
alterfans – natürlich abgesehen 

von der feierlichen Markteröff-
nung mit Geburtstagsüber-
raschung – das Tavernenspiel 

am Samstagabend. Dort geben 
Musiker, Gaukler und Akrobaten 

dann nämlich noch mal alles!

Die Steppenreiter von Mandshur-Tengri bringen 
mit ihren wendigen Pferden die Erde zum Beben.

Fantasievolle Kostüme, mystische Geschichten und 
buntes Mitmachtheater – davon lebt ein jedes 
Mittelalterspektakel! Chica und Liese haben sich für 
das Jubiläum etwas ganz besonderes ausgedacht.
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25 Jahre Häusliche 
Krankenp� ege

K gratuliert

Hilfsbedürftigen und kranken Menschen zur 
Seite stehen, sie zu pflegen und zu betreuen – 
dieser Aufgabe widmet sich Liane Zucht mit 
ihrem Pflegedienst »Häusliche Krankenpflege 
Liane Zucht« seit 25 Jahren.

»Haben Sie das Jubiläum mit Ihren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern gefeiert?«, ist  K 
neugierig. »Selbstverständlich haben wir 
gefeiert. Dabei wurde natürlich auch über die 
Arbeit und die Jahrzehnte im Dienst an unseren 
Patientinnen und Patienten gesprochen«, 
antwortet Liane Zucht und bringt  K zum 
Staunen, als sie sagt: »Mit zwei Pflegefach-
kräften habe ich angefangen. Heute sind um 
die 50 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei 
mir beschäftigt. Im Laufe der Jahre haben wir 
mehr als 2.500 Menschen versorgt.«

Am 1. April 1999 hat Liane Zucht ihren ambu-
lanten Pflegedienst gegründet. »Ich hatte die 
beiden Mitarbeiterinnen, einen Patienten 
und drei Autos«, erinnert sie sich mit einem 
Schmunzeln an das erste Jahr, das sie neben 

dem beruflichen Neustart vor eine weitere 
große Herausforderung stellte. »1999/2000 
habe ich eine Weiterbildung zur Pflegedienst-
leitung absolviert. Das war Bedingung, um 
meine häusliche Krankenpflege selbstständig 
verantwortlich führen zu können«, erklärt die 
examinierte Krankenschwester und Diplom-
Betriebswirtin. Diplom-Betriebswirtin? wundert 
sich  K. »Ja, von 2002 bis 2004 saß ich noch-
mals auf der Schulbank. Ich habe Betriebs-
wirtschaft studiert und das Studium mit dem 
Diplom abgeschlossen. Und weil ich einen 
Personen-Fahrservice gründen wollte, habe 
ich 2000 bei der IHK die entsprechende Fach-
kundeprüfung abgelegt.«

 K ist sprachlos: All das neben dem berufli-
chen Alltag, neben der Arbeit mit den Menschen, 
die täglich und rund um die Uhr Pflege und 
Hilfe brauchen. »Mit dem richtigen Personal 
schafft man alles«, sagt die Krankenpflege-
Inhaberin, Pflegedienstleiterin und Diplom-
Betriebswirtin Liane Zucht und zählt auf, 
dass es examinierte Krankenschwestern und 
Altenpflegerinnen, ausgebildete Pflegehelfe-
rinnen, Hauswirtschaftskräfte und Fahrer 
sind, die bei ihr auf der Gehaltsliste stehen. 
Das Versorgungsgebiet umfasst Wittenberge, 
Bad Wilsnack, Glöwen und die umliegenden 
Orte. »Die Menschen können in ihrer vertrau-
ten Umgebung bleiben und wir übernehmen 
ihre häusliche Kranken-, Grund- und Behand-
lungspflege, stehen ihnen unterstützend in 
der hauswirtschaftlichen Versorgung zur Ver-
fügung und sind auch Partner, wenn es um die 
Verhinderungspflege und die Pflegeberatung 
geht. Ob dauerhafte Komplettbetreuung oder 
im akuten Krankheitsfall – der Service meiner 
häuslichen Krankenpflege richtet sich immer 
und voll und ganz nach den individuellen 
Bedürfnissen der Patienten.«

Als Highlight in der 25-jährigen Geschichte 
ihres ambulanten Pflegedienstes bezeichnet 
Liane Zucht die Sanierung eines Mietshauses 
in der Karl-Marx-Straße 23 in Wittenberge in 
den Jahren 2015/16. In dem zentrumsnahen 
Gebäude befinden sich jetzt elf altersgerechte, 
barrierefreie Wohnungen, in denen Seniorin-
nen und Senioren auf 50 bis 60 Quadratmetern 
eigenständig leben, den Pflegedienst in Anspruch 
nehmen und, wenn sie es möchten, Zeit mit-
einander verbringen können. 

unten: Liane Zucht (li.) 
im Gespräch mit ihrer Mit-
arbeiterin Katrin Muhs.
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Häusliche Krankenpflege
Personen-Fahrservice
Liane Zucht
Karl-Marx-Straße 30
19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 7 07 91
office@lianezucht.de
liane-zucht.de

»Kommen Sie mit, wir werfen einen 
Blick in das Haus«, wird  K von 
Liane Zucht aufgefordert und beim 
Betreten des Gebäudes von einem Hund 
freudig begrüßt. »Das ist Rudi, unser 

(Therapie-)Hund«, streichelt Katrin 
Muhs den kleinen Vierbeiner. Sie ist die 
Besitzerin des Tieres – aber in erster 
Linie die Betreuerin vor Ort. Gemein-
same Ausflüge, gesellige Runden oder 

Spielenachmittage, all diese Dinge 
organisiert sie und zeigt ein Blech mit 
Erdbeerkuchen. »Den habe ich geba-
cken«, freut sie sich und  K läuft 
im wahrsten Sinne des Wortes das 
Wasser im Mund zusammen. »Gleich 
treffen sich unsere  Bewohnerinnen 
und Bewohner bei Kaffee und Kuchen«, 
macht Katrin Muhs aufmerksam.

Vor 25 Jahren hat Liane Zucht ihre »Häusliche Krankenpflege« gegründet.

In dem Gebäude in der Karl-Marx-Straße befinden 
sich elf altersgerechte barrierefreie Wohnungen.

K
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Energiewende? Wir gehen mit!
K ist auf draht

Transformare bietet Jobs in einem spannenden Arbeitsfeld
Auch vor der Prignitz hat die Energiewende 
nicht Halt gemacht: Die Stromerzeugung 
findet in unserem schönen Landkreis, so wie 
auch deutschlandweit, zunehmend dezentral 

statt – neben großen Kraftwerken entwickeln 
sich Privatiers, Landwirte und Eigner weiträu-
miger Gewerbeflächen zu Stromproduzenten.

Für die Netzbetreiber heißt es nun, die Bereit-
stellung von Strom sowie die Einspeisung gut 
im Blick zu behalten und zu steuern, damit 
das Netz jede Sekunde stabil bleibt und den 
veränderten Anforderungen gerecht wird.

Genau dort kommt Transformare, seit über 30 
Jahren Kenner der Elektrobranche, ins Spiel: 
Christian Winkelmanns Firma, über die  K 
bereits im Jahr 2021 berichten durfte, hat 
Lösungen für die großen Aufgaben unserer 
Zeit – Transformare ist Hersteller von Nieder-
spannungsschaltanlagen und smarten Trans-
formatorstationen jeder Größenordnung. 
Das Besondere: Die Stationen übernehmen 
außer dem Spannungswechsel auch die Über-
mittlung der Daten an die Netzbetreiber.

Christian Winkelmanns Firma 
Transformare bietet smarte 
Lösungen für Netzbetreiber 
sowie Energieproduzenten 
und nimmt damit die Heraus-
forderungen an ein zukunfts-
fähiges Stromnetz an.

oben: Das Verdrahten der 
Steuerschränke geschieht 
höchst präzise. Sogar die 
Gehäuse aus verzinktem Blech 
werden hier gefertigt!

K
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Transformare GmbH
Schacht GmbH
Hirtenweg 20 · 19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 56 76 50
info@transformare.tech
transformare.tech

K möchte wissen, warum das so 
wichtig ist. Christian Winkelmann 
holt aus: »Unser Arbeitsfeld ist im 
wahrsten Sinne des Wortes ein Span-
nendes. Durch die Energiewende, für 
alle sichtbar durch zahlreiche Solar-
felder, Windkraft- und Photovoltaik-
anlagen längs der Prignitzer Straßen, 
kommen neue Anforderungen auf uns 
zu.« Und weiter erläutert er: »Früher 
konnten Trafostationen wirklich nur 
die Spannung wandeln. Die Aufgabe 
bestand darin, Mittelspannung, die 
auf längeren Strecken ohne größere 
Verluste stattfinden kann, für Haus-
halte in Niederspannung umzuwandeln. 
Heute muss das Ganze auch anders-
rum funktionieren, denn Unterneh-
men und Bürger sind heute nebenbei 
auch Stromproduzenten.«

K versteht: Der Strom läuft nun in 
beide Richtungen, das Geschehen ist 
komplexer geworden. »Ja«, bestätigt 
Winkelmann, »und Investitionen kön-
nen anhand der von unseren Geräten 
zur Verfügung gestellten Daten viel 
genauer angepasst werden, weil wir 
das Geschehen ja digital sekundenge-
nau überwachen. So wird letztendlich 
Geld gespart.«

K lernt auch, dass die Berufsfelder 
der Branche sich durch die verbaute 
Mess- und Steuerungstechnik verändert 
haben. »Unsere Azubis lernen Fernwirk-
technik schon gleich mit, unser lang-
jähriges Personal durchläuft regel-
mäßig Schulungen«, lässt Christian 
Winkelmann  K wissen.

Apropos Ausbildung – Transformare 
freut sich über Nachwuchs und bietet 
auch Schnupperpraktika an. »Bei uns 
ist es im wahrsten Sinne spannend, 
das darf man gern mal ausprobieren, 
egal ob Einsteiger oder Umsteiger!«  
K möchte zusätzlich das freund-

liche Arbeitsklima im Betrieb nicht 
unerwähnt lassen.

Beim Gang durch den Betrieb erfährt  
K, dass sich bei Transformare seit 
seinem letzten Besuch auch personell 
etwas getan hat: Christian Winkel-
manns Sohn Frithjof ist als Vertriebs-
leiter in die Firma eingestiegen und 
wird zum Juli 2024 als zweiter Geschäfts-
führer mehr Verantwortung überneh-
men.  K kommentiert augenzwin-
kernd: »Na, ob hier nicht schon ganz 
langsam der Generationenwechsel 
vorbereitet wird …«

Und noch mehr Neuigkeiten erfährt  
K: Wer Lust hat, sich durch kurz-

weiliges Film- und Fotomaterial ein 
Bild von der Firma zu machen, kann 
Transformare auf den nagelneuen 
Social-Media-Kanälen folgen. Nicht 
wundern, bald wird dort auch eine 
Musikveranstaltung der besonderen 
Art beworben – mitten in der Werks-
halle findet am 21. September ein 
Abschlusskonzert der Kreismusik-
schule Prignitz statt. Die jungen 
Absolventinnen und Absolventen 
setzen sich mit Klavier, Violine und 
Cello an den Ort, wo sonst zentner-
schwere Trafostationen zur Endmon-
tage stehen.  K findet das einfach 
großartig – Klassik mit Industrieflair!

Niederspannungsschaltanlagen werden in der Werkshalle am Hirtenweg von gut geschulten Mitarbeitern auf individuellen Kundenwunsch von A bis Z montiert und geprüft.
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Im Reich
   von Kompetenz 
und Freundlichkeit

K sieht klar

Sobald  K durch die Tür in der 
Bahnstraße 31 tritt, umfängt ihn die 
gute Aussicht auf helfende Gläser, die 
einzig und allein dafür da sind, ihm die 
Welt wieder licht und klar zu zeigen – in 
meist filigranen Fassungen, die dieser 
Funktion einen möglichst schönen, 
modischen Rahmen geben. Hier ist das 
Optikreich von Birgit Runge. Sie ist seit 
1999 Inhaberin des von ihrem Vater 
Günter Tautenhahn 1960 in Witten-
berge eröffneten Optik-Fachgeschäftes 
und der Filiale in Pritzwalk.

Die meisten Brillen in den Auslagen 
(rund 2.000 sind ständig im Bestand) 
enthalten allerdings »Fensterglas« – 
die individuellen Gläser für den Kunden 
müssen erst bestimmt werden – und 
das ist die Kompetenz des Optikers, 

Augenoptik Tautenhahn zum 6. Mal unter den Top 100

oder besser: der Optikerinnen und 
Optiker, die im Unternehmen arbeiten – 
sämtlich Fachkräfte von Facharbeitern 
bis Fach- und Hochschulabsolventen 
und eine Auszubildende. Birgit Runge 
erzählt: »Da sind die typischen Fälle, 
wenn die Arme nicht mehr ausreichen,
die Zeitung oder das Buch auf Abstand 
zu halten …« Oder wenn die Verkehrs-
zeichen verschwimmen … »Dann freue 
ich mich mit dem glücklichen Kun-
den, wenn wir ihm helfen konnten.«

Nun lassen wir  K einmal den Weg 
eines Kunden gehen, der – schon an 
Jahren – die Geschäftspost nicht mehr 
allein lesen kann. Er erlebt hier ver-
schiedene Sehtests an modernen 
Geräten – völlig schmerzlos und ange-
nehm, verständnisvoll begleitet von 

einer der Optikerinnen oder des ein-
zigen Optikers im Unternehmen in 
Wittenberge. Durch das Einstecken 
verschiedener Stärken in eine Mess-
brille kommt man der Fehlsichtigkeit 
für jedes Auge einzeln auf die Spur – 
ein akribischer Prozess, bei dem in 
sehr kleinen Schritten die Optimal-
lösung sowohl für das Fern- als auch 
das Nahsehen ermittelt wird. Dann 
erst kann man sich um die Fassung 
kümmern, denn nicht jedes Glas passt 
in jeden Rahmen, und nicht jeder 
Rahmen zu jedem Gesicht.

»Für mich ist eine Brille kein Makel und 
mehr als eine Sehhilfe«, sagt Birgit 
Runge. »Die Brille muss zum Typ 
passen, möglichst modisch sein und 
sollte auch als schickes Accessoire 
getragen werden.« Dazu informiert 
sie sich ständig über die Modetrends 
bei Messen und bei den Angeboten 
der Hersteller, vor allem auch der 
renommierten Modemarken. Bei der 
Auswahl haben ihre  Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ein Wörtchen mit-
zureden, damit das Angebot auch 
verschiedene Geschmacksrichtungen 
abdeckt. Alles in allem kann Birgit 
Runge guten Gewissens sagen: »Wir 
haben die Brille, die zu Ihnen passt.« 
Auch bei Sonnenbrillen natürlich. Bei 
Spezialbrillen, Sportbrillen, Kontakt-
linsen und vergrößernden Sehhilfen 
gibt es die kompetenten Ansprech-
partner im Geschäft. Die Chefin lobt 
ihre Mitarbeiter, die sich kontinuier-
lich weiterqualifizieren.

An einer der großzügigen Sitzgruppen 
im Verkaufsraum sitzt  K nun der 
Optikerin gegenüber und probiert die 
aus dem reichhaltigen Angebot ausge-
suchten Brillen unter ihrer fachkun-
digen Beratung. Ist die Entscheidung 
gefallen, werden die Durchblickpunkte 
beim Schauen durch die neue Brille 
ermittelt und die Gläser nach Material, 
Art und anderen Gesichtspunkten 
ausgewählt und bei entsprechenden 
Herstellern, beispielsweise in Rathe-
now, bestellt. »Viele Kunden fragen 

Die Jury des »Instituts für Innovative Marktforschung« hat Augenoptik Tautenhahn nun schon zu 6. Mal in Folge 
in die Top 100 der rund 10.000 Optiker in Deutschland gewählt – für ausgezeichnete Kundenorientierung und 
Kundeninformation, Marktorientierung, Unternehmensführung und Ladengestaltung. 
Auf dem Foto: Schirmherr der diesjährigen Auszeichnung Wotan Wilke Möhring (2. v. r.), Birgit Runge mit Ehe-
mann Detlef Runge und Tochter Anja, Optikerin in dritter Generation.
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Augenoptik Tautenhahn
Bahnstraße 31 · 19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 7 12 68

Marktstraße 9 · 16928 Pritzwalk
Telefon 0 33 95 . 70 01 01

mail@optik-tautenhahn.de
optik-tautenhahn.de

Öffnungszeiten
Mo – Fr 9 – 18 Uhr,
Wittenberge auch Sa 9 – 12 Uhr

dann, wann die Brille kommt. Das ist 
ein Missverständnis. Wir bestellen die 
Gläser, die dann als Rohlinge geliefert 
und von unseren qualifizierten Fach-
kräften in der eigenen Werkstatt für 
das ausgewählte Gestell zurechtge-
schliffen und eingepasst werden.«

Dann folgt die »Anprobe«, zu der  K 
in die Filiale bestellt wird, und er 
genießt zum ersten Mal – wieder auf 
seinem Kundenplatz »seiner« Optike-
rin gegenüber – das neue Sehen, nach-
dem ihm die neue Brille behutsam 

aufgesetzt wurde. Blick in den Spiegel – 
Kopf nach allen Seiten drehen, perfekt 
die Bügel hinter den Ohren anpassen, 
Weit- und Nahsehen ausprobieren.  
K ist zufrieden, erhält einen Brillen-

pass mit den ermittelten Werten der 
notwendigen Korrekturen und das 
Angebot, zu kommen, wenn etwas 
nicht passt mit der neuen Brille.

Dieses aufmerksame  Zugewandtsein 
schafft Wertschätzung. »Ich sage 
meinen Mitarbeitern immer, dass die 
Kunden unsere Arbeitgeber sind. Wenn 

wir das Verhältnis pflegen, vertrauen 
sie sich uns an und geben uns Arbeit«, 
erklärt Birgit Runge die bemerkens-
werte Freundlichkeit, die im Geschäft 
herrscht. 

Für ihr Engagement sind die Tauten-
hahn-Optikerinnen und -Optiker in 
Wittenberge auch außerhalb ihres 
Geschäftes bekannt. Die Firma ist stets 
bei den Festen in der Stadt vertreten, 
schließlich ist Birgit Runge stellver-
tretende Vorsitzende des »Wittenberger 
Interessenringes«. Ein kleiner Dank 
auch an die Kunden – etwa 10.000 
sind in der Kartei – die der Firma treu 
geblieben sind, auch in der schwierigen 
Zeit des halbjährigen Provisoriums 
nach dem Brandschaden 2017.

Birgit Runge (rechts) im Beratungsgespräch  mit der langjährigen Kundin Heike Brüggemann

K
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Wo das Kümmern 
zum Wohnalltag gehört

K lernt wge-sozialarbeit kennen

»Natürlich haben mein Arbeitstag und 
meine Arbeitswoche zahlreiche Fix-
punkte«, sagt Ute Löhn. Und trotzdem 
könne sie, die als Sozialarbeiterin 
bei der Wohnungsgenossenschaft 
»Elbstrom« (WGE) beschäftigt ist, nie 
genau sagen, »was mein Tag wirklich 
bringt«. Für sie gehört es zur Normalität, 
dass ein Anruf den Tagesplan tüchtig 
durcheinanderwirbelt. »Schließlich 
arbeite ich mit und für Menschen.«

Vor 26 Jahren hat die studierte Erziehe-
rin bei der Wohnungsgenossenschaft 
begonnen, zuvor nach der Wende 
ein entsprechendes Zusatzstudium 
absolviert. »Ich bin damals wirklich 
gekommen, um zu bleiben, es sollte 
nicht nur ein kurzes Job-Zwischen-
spiel sein«, erinnert sich die gestan-
dene Frau. Was Sozialarbeit bei einer 

Genossenschaft ausmacht, was man 
bewirken kann, aber auch, was man 
persönlich einbringen muss, davon 
hatte Löhn Eindrücke gewonnen, als 
sie zu Beginn ihrer Tätigkeit bei einer 
Bielefelder Wohnungsgenossenschaft 
ein Praktikum absolvieren konnte.
»Der Solidaritätsgedanke, das Mit-
einander, das hier in der Genossen-
schaft mehr ausgeprägt ist, als bei 
anderen Mietverhältnissen, dass man 
Menschen helfen kann, das hat mich 
überzeugt, überzeugt mich heute 
noch«, sagt Löhn.

Das ist der Punkt, an dem sich der Vor-
standsvorsitzende Marcel Elverich in 
das Gespräch einklinkt. »So hat Ute 
Löhn all die Jahre im Sinne unserer 
Genossenschafter und damit unserer 
Genossenschaft gewirkt«, sagt er und 

bringt damit auch die Wertschätzung 
seiner Vorgänger im Vorstand für 
diese Art Sozialarbeit zum Ausdruck, 
»die dafür spricht, wie wir hier das 
Miteinander leben wollen«.

Ging es vor gut 20 Jahren fast aus-
schließlich darum, eine Begegnungs-
stätte aufzubauen, sind im Laufe 
der Jahre zahlreiche Aufgaben dazu- 
gekommen. »Lebensbedingungen 
und -situationen ändern sich, aber 
auch Ansprüche, darauf müssen wir 
als WGE reagieren«, sagt Elverich. 
Was kann das konkret bedeuten? 
»Beispielsweise, dass ich Genossen-
schaftern, die in die Schuldenfalle 
geraten sind, helfe, ihre Finanzen 
wieder in den Griff zu bekommen.« 
Das geschieht diskret, mit Empathie, 
Durchsetzungsvermögen und Orga-

Ute Löhn (3. v. l.) mit engagierten Helferinnen in der WGE-Begegnungsstätte auf dem Külzberg: Christine Niemann, Petra Sacha, Inge Weigelt, Marta Mauer und Sabine Zander

K
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Wohnungsgenossenschaft 
Elbstrom eG Wittenberge
Dr.-Wilhelm-Külz-Straße 2a
19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 92 23-0
wge@wg-elbstrom.de
www.wg-elbstrom.de

Sprechzeiten Vermietung
Mo 8 – 17.30 Uhr;
Di, Mi, Do 8 – 15 Uhr; Fr 8 – 12 Uhr

nisationstalent. »Alles Eigenschaften, 
über die eine Sozialarbeiterin oder ein 
Sozialarbeiter bei uns verfügen sollte«, 
ist auch der WGE-Vorstand überzeugt.

Elverich betont das auch mit Blick in 
die Zukunft. Nur noch einige Wochen, 
dann verabschiedet sich Ute Löhn von 
ihrer Genossenschaft. Sie hat, auch 
wenn man es ihr nicht ansieht, das 
Rentenalter erreicht. »Und wir suchen 
einen Nachfolger oder eine Nachfol-
gerin«, so der WGE-Vorstand. »Der 
oder die Neue muss Menschen mögen, 
gern mit ihnen arbeiten, muss mit 
dafür sorgen, dass sich Genossenschaf-
ter als Mieter bei uns wohlfühlen. Dann 
geht es auch unserer Genossenschaft 
gut«, fasst Elverich den beim  ersten 
Hören einfach klingenden, aber zu-
gleich hohen Anspruch zusammen. 
Denn das bedeutet laut Vorstandsvor-
sitzendem »hier bei uns in der Woh-
nungsgenossenschaft das Ehrenamt 
zu fördern, Gemeinschaftserlebnisse 
zu organisieren, Lösungsstrategien 
bei individuellen Problemen, aber 
auch bei gesamtgenossenschaftlichen 
Prozessen mitzuentwickeln.«

Jüngstes Beispiel sind die mit der LAGA 
möglich werdenden Rückbauten von 
zwei Häusern und der Umbau von drei 
Gebäuden in der Straße der Einheit. 
Für Genossenschafter, die umziehen 
mussten, waren passende Wohnungen 
zu finden. Da haben beispielsweise 
nicht nur Barrierefreiheit und auf 
Wunsch das Hinzuziehen eines Pflege-
dienstes eine Rolle gespielt, erzählt 

die Sozialarbeiterin. Menschen, die 
über Jahrzehnte Nachbarn waren, 
wollten auch weiterhin in der Nähe 
wohnen. Für fast alle Probleme wurden 
Lösungen gefunden. Anspruchsvoll 
geht es auch weiter. Die WGE rüstet 
sich mit der Umstrukturierung des 
Areals rund um den Külzberg für die 
Ansprüche, die Wohnungsinhaber 
heute haben. 

Und dann ist da natürlich als feste 
Konstante in der genossenschaftlichen 
Sozialarbeit die Begegnungsstätte auf 
dem Külzberg. »Als der damalige 
Vorstand Siegfried Reinhardt mir die 
Räume das erste Mal zeigte, waren sie 
alles andere als einladend«, erinnert 
sich Löhn. Aus ihrem Praktikum in 
Bielefeld wusste sie aber, wie ein Nach-
barschaftstreff aussehen, was man 
damit zu Wege bringen kann. Heute 

ist dieser Treff auf dem Külzberg im 
wahrsten Sinne eine Begegnungsstätte. 
Mittwochs kommen dort Genossen-
schafter in größerer Runde zu Kaffee 
und Kuchen zusammen. Das ist nicht 
allein die Möglichkeit, Geselligkeit zu 
pflegen. »Wir besprechen, was anliegt 
in der Genossenschaft, informieren 
über Vorhaben, klären auch das eine 
oder andere Problem«, so die Sozial-
arbeiterin. Natürlich wird auch geplant, 
beispielsweise, wohin der nächste der 
häufig stattfindenden Ausflüge füh-
ren soll. Und regelmäßig kommt auch 
der jeweilige WGE-Vorstand in den 
Treff, um aus erster Hand über alles 
Wichtige zu informieren. »Aber ohne 
die Genossenschafter, die sich hier 
im Ehrenamt als Helfer einbringen, 
würde unsere Begegnungsstätte nicht 
funktionieren«, so die scheidende 
Sozialarbeiterin.

Zum 1. August 2024 sucht die Wohnungsgenossenschaft »Elbstrom« 
als Nachfolger für Ute Löhn einen Sozialarbeiter (m/w/d).

»Sie kümmern sich gern um Menschen, unter stützen und beraten  unsere 
Mitglieder in allen denkbaren sozialen Belangen. Sie fühlen sich dem 
Genossenschaftsgedanken und unserem Wertesystem verbunden, verfügen 
über eine abgeschlossene soziale oder kaufmännische Ausbildung und 
berufliche Erfahrung in der Sozialarbeit«, so der WGE-Vorstand, 
»dann bewerben Sie sich in der Personalabteilung der Genossenschaft, 
Dr.-Wilhelm-Külz-Straße 2a in 19322 Wittenberge oder per Mail an 
wge@wg-elbstrom.de.«

Anstoßen mit einem Gläschen Eierlikör, den der WGE-Vorstand spendiert, auf die neue Wohnung. Edit Dreistein 
musste ihre alten vier Wände, in denen sie Jahrzehnte wohnte, wegen des geplanten Hausabrisses verlassen. 
Ute Löhn und Marcel Elverich erkundigen sich, wie die Seniorin sich im neuen Quartier fühlt.
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Seehäuser Klinikum
  pro� liert 
Leistungsangebot

K geht ins krankenhaus

Dr. Dr. Daniel Kügler (li.) ist der Ärztliche Direktor des Seehäuser Krankenhauses und Chefarzt der Klinik 
für Innere Medizin. Alwin Markus Bulla ist Chefarzt der Chirurgischen Klinik.

K ist auf dem Weg ins Krankenhaus 
Seehausen. Das Klinikum in der nörd-
lichen Altmark wird als Einrichtung 
der Grund- und Regelversorgung auch 
von Prignitzern für stationäre und 
ambulante Behandlungen gern in 
Anspruch genommen. Es hat sich mit 
seiner medizinischen Kompetenz, aber 
ebenso mit seiner wertschätzenden 
Hinwendung zu Rat- und Hilfesuchen-
den einen guten Ruf erarbeitet.

Derzeit profiliert sich das Krankenhaus 
als Gesundheitszentrum in der Region 
weiter.  K ist auf Erkundungstour. 
Was er erfährt, lässt ihn aufhorchen: 
An der Klinik für Innere Medizin 
und internistische Intensivmedizin 
können die künftigen Fachärzte ihre 
komplette fünfjährige Weiterbildung 
absolvieren, erklärt ihm der Ärztliche 
Direktor Dr. Dr. Daniel Kügler. Er leitet 
als Chefarzt zugleich diese Klinik für 
Innere Medizin und internistischen 
Intensivmedizin. In anderen, etwas 

kleineren Krankenhäusern der Grund- 
und Regelversorgung könne häufig 
nur ein gewisser Teil der Facharzt-
weiterbildung absolviert werden, so 
dass die jungen Leute noch an andere 
Häuser wechseln müssten.

K möchte wissen, wieso die See-
häuser Einrichtung die komplette 
Weiterbildung für Fachärzte der Inne-
ren Medizin anbieten kann. Der Chef-
arzt erläutert, »dass die Ärztekammer 
des Landes darüber zu entscheiden hat, 
an welchen Kliniken eine derartig kom-
plette Facharztausbildung erfolgen 
darf«. Ausschlaggebend dafür sei, dass 
eine Klinik genügend Untersuchungen 
vorweisen kann und über entsprechend 
qualifizierte Mitarbeiter verfüge. Die 
Seehäuser erfüllen diese Vorausset-
zungen. Dr. Dr. Kügler unterstreicht: 
»Ja, es ist für uns eine Anerkennung 
unserer Leistungsdaten und gleichzei-
tig ein Beleg dafür, welch kompetente 
medizinische Arbeit hier erbracht wird.«

In diesem Zusammenhang geht der 
Chefarzt der Inneren auf eine  weitere 
Leistungsprofilierung ein. Diese stehe 
auch im direkten Zusammenhang mit 
dem neuen Träger des  Krankenhauses 
Seehausen. Seit wenigen Wochen 
gehört das Klinikum zur Salus Altmark 
Holding gGmbH. Das Land Sachsen-
Anhalt hält 81,8 Prozent der Gesell-
schafteranteile, der Altmarkkreis Salz-
wedel 18,2 Prozent.

Neben der erklärten Absicht der Holding, 
das Krankenhaus Seehausen mit dem 
bisherigen Leistungsspektrum weiter-
zuführen, »soll es durch weitere Ange-
botsverbesserungen vorangebracht 
werden«. Es sei beabsichtigt, so erläu-
tert Dr. Dr. Kügler, am Klinikum See-
hausen die Lungen- und Bronchial-
heilkunde, also die Pulmologie, als 
Schwerpunkt weiter zu profilieren. 
»Damit schaffen wir ein medizinisches 
Angebot, wie es in der Region so bis-
lang nicht existierte«, sagt der Chef-
arzt. Er ist unter anderem ausgewiese-
ner Spezialist für Lungenkrankheiten.  

K erfährt von ihm, »dass wir hier 
im Klinikum neben den sogenannten 
Volkskrankheiten wie Lungenent-
zündung und COPD ebenso seltene 
Lungenerkrankungen wie beispiels-
weise Sarkoidose behandeln«. Selbst-
verständlich seien auch bösartige 
Lungenerkrankungen ein Thema. 
»Unsere Klinik steht für Kompetenz 
sowie schnelle und gewissenhafte 
Untersuchungen«, unterstreicht der 
Chefarzt. Werde bei einem Patienten 
tatsächlich eine solche Erkrankung 
diagnostiziert, »findet er bei uns fach-
lich versierte Ansprechpartner bzw. 
wird an diese weitergeleitet«. Außer-
dem, so erfährt  K, profitieren 
Patienten davon, dass Dr. Dr. Kügler 
als Facharzt für Pneumologie über 
acht Jahre in einer berufsgenossen-
schaftlichen Klinik umfassende 
Erfahrungen zu Berufserkrankungen 
der Lunge sammeln konnte. Damit 
werden in Seehausen auch derartige 
Erkrankungen diagnostiziert und 

11

Krankenhaus Seehausen
Dr. Albert Steinert Platz 1 
39615 Seehausen (Altmark)
Telefon 03 93 86 . 6-0
info.dks@agaplesion.de
www.krankenhaus-seehausen.de

Seit wenigen Wochen gehört das Klinikum Seehausen zur Salus Altmark Holding gGmbH.

behandelt. »Wir spüren an der zuneh-
menden Zahl von Patienten, dass wir 
mit der weiteren Profilierung in der 
Pulmologie hier einen wichtigen Bedarf 
abdecken, Erkrankten lange Wege 
ersparen.«

Facharztausbildung und das anspruchs-
volle medizinische Leistungssprektrum 
der Klinik für Chirurgie sind Themen, 
die mit Alwin Markus Bulla auch der 
zweite Chefarzt am Seehäuser Kranken-
haus im Gespräch mit  K hervor-

hebt. Bulla ist seit knapp einem Jahr 
in der Wischestadt tätig. Er leitet seit 
Jahresbeginn als Chefarzt die Chirur-
gische Klinik, die er bereits seit Mitte 
2023 gemeinsam mit dem mittlerweile 
in den Ruhestand verabschiedeten 
Dr. Michael Stachow im Kollegialsys-
tem geführt hatte. Bulla bezeichnet 
diese gemeinsame Führung als glück-
liche Fügung. Denn in Gemeinsamkeit 
habe man gewisse Umstrukturierun-
gen innerhalb der Klinik und Weiter-
entwicklungen angehen können. 

»Das bedeutet, wir sind als Chirurgi sche 
Klinik in unserer gesamten Leistungs-
breite qualitativ sehr gut aufgestellt.« 
Ein Beleg dafür seien  zunehmende 
Patientenkontakte, erläutert der Chef-
arzt, der über eine ausgewiesene visze-
ralchirurgische (bauchchirurgische) 
und unfallchirurgische Fachkompe-
tenz verfügt. Wichtig ist auch ihm 
die Ausbildung des medizinischen 
Nachwuchses. Da die Abteilung über 
die Ermächtigung zur Facharztweiter-
bildung in der Allgemeinchirurgie 
sowie der Unfallchirurgie/Orthopädie 
verfügt und Bulla diese um die Visze-
ralchirurgie erweitern wird, können 
in seiner Klinik Assistenzärzte eben-
falls einen Großteil der beruflichen 
Qualifizierung in den jeweiligen 
Fächern absolvieren.

Tagesklinik für Erwachsenenpsychiatrie / Psychotherapie

Unter dem Dach des Krankenhauses 
Seehausen finden auch Menschen 
mit psychischen Erkrankungen 
kompetente Diagnostik, Therapie 
und Pflege: Das Salus-Fachklinikum 
Uchtspringe führt hier seit 2010 eine 
Tagesklinik und Institutsambulanz 
für Psychiatrie und Psychotherapie 
mit 18 Plätzen. Sie bietet Patienten 
und Patientinnen aus der Region 
wohnortnahe Hilfe, die z. B. an einer 
Depression, Angst- oder Anpassungs-
störung leiden.

Tagsüber bietet die Einrichtung den 
stabilen therapeutischen Rahmen 
eines Krankenhauses, während die 
Erkrankten die Nacht und das 
Wochenende im vertrauten Zuhause 
verbringen. Das Team unter fach-
ärztlicher Leitung von Dr. Winfried 
Sporns arbeitet interdisziplinär, 
u. a. sind Fachkräfte aus Psychologie, 
Pflege, Sozialarbeit und Ergotherapie 
an der Behandlung beteiligt.

Telefon 03 93 86 . 75 21 20

K
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K wird in die mangel genommen

Heißer Dampf und frisches Grün
»Ist meine Wäsche schon fertig?«, fragt 
eine ältere Dame und ist nicht ent-
täuscht, als ihr Birgit Erdmann sagt, 
dass sie leider noch einmal wieder-
kommen müsse. »Aber meinen Winter-
mantel, den ich bei Ihnen zur chemi-
schen Reinigung abgegeben habe, den 
kann ich schon mitnehmen?« Ein 
kurzer Blick auf den Abholschein und 
den vollen Kleiderständer mit Jacken, 
Mänteln und anderer Kleidung – und 
schon hat Birgit Erdmann den Mantel 
in der Hand. 

»Ich bringe schon seit Jahren meine 
Wäsche zur Reinigung oder zum 
Waschen hierher, manches lasse ich 
auch nur mangeln«, erzählt die Dame 
und verabschiedet sich. »Das ist eine 
Stammkundin«, sagt Birgit Erdmann 
und lädt  K ein, einen Blick hinter 

die Kulissen der Annahmestelle und 
Heißmangel der Lebenshilfe Prignitz 
in der Kyritzer Straße 5b in Witten-
berge zu werfen.

Sieben beeinträchtige Mitarbeiterinnen 
der Lebenshilfe Prignitz haben hier 
ihren Arbeitsplatz. Sie mangeln und 
bügeln die Kundenwäsche, erläutert 
Birgit Erdmann, die Gruppenleiterin. 
Als  K die Mitarbeiterinnen fragt, 
ob er ihnen bei der Arbeit über die 
Schulter schauen darf, sagen diese 
nicht nein und schieben ein großes 
faltiges Tischtuch durch die Walzen 
der Mangel. Heißer Dampf steigt auf. 
Einen kurzen Moment später kommt 
ein makellos glattes Tischtuch wieder 
zum Vorschein. »Unsere Mangel arbei-
tet mit hohen Temperaturen, da muss 
man aufpassen. Aber wir machen das 

schon lange, wir können das gut«, 
versichern sie. Eine steht an einem 
Bügeltisch und fährt mit einem Bügel-
eisen über den Kragen, die Ärmel und 
die Knopfleiste eines Hemdes. »Bügeln – 
das ist doch eine der unbeliebtesten 
Hausarbeiten«, denkt  K, als er die 
junge Frau bei ihrer Arbeit beobachtet. 
»Mir macht das Spaß«, scheint diese 
seine Gedanken gelesen zu haben und 
zeigt auf einen Berg von Wäsche, den 
sie heute noch »wegbügeln darf«. 

Die Arbeitsplätze in der Heißmangel 
seien bei den beeinträchtigten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern begehrt, 
berichtet Birgit Erdmann. Sie zählt 
auf: Mangeln von Bettwäsche, Tisch-
decken und Heimtextilien sowie Bügeln 
von Ober- und Unterbekleidung.

Noch ist das Tischtuch faltig, einen Moment später kommt es tadellos geglättet 
wieder zum Vorschein.

K
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Lebenshilfe Prignitz e. V.

Heißmangel, Wäscherei, 
Chemische Reinigung
Kyritzer Straße 5b
19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 6 06 85
Öffnungszeiten
Mo, Mi 8 – 12 und 13 – 16 Uhr,
Di, Do 8 – 12 und 13 – 17 Uhr,
Fr 8 – 12 und 13 – 14 Uhr

Gärtnerei 
Hamburger Straße 32
19348 Perleberg
Tel. 0 38 76 . 30 24 56
Öffnungszeiten
Mo – Fr 8 – 17 Uhr, Sa 8 – 12 Uhr

www.lebenshilfe-prignitz.de

 »Wir besticken auch Wäsche und 
Textilien mit Namen, Monogrammen 
u. Ä. Außerdem nehmen wir Wäsche 
an, die in der Wäscherei in unserer 
Hauptwerkstatt im Hirtenweg in 
Wittenberge gewaschen wird. Zudem 
sind wir eine Annahmestelle für eine 
chemische Reinigung in Pritzwalk und 
einen Schuhmacher in Lenzen. Wir 
führen Reparaturarbeiten an Beklei-
dung durch und wenn es an dem einen 
oder anderen Wäschestück etwas zu 
nähen gibt, erledigen wir das selbst-
verständlich. Wir sind ein DHL-Shop 
und ein Auskunftsbüro sind wir auch 
noch«, schmunzelt die Gruppenleite-
rin, als wie auf Kommando die Tür 
zur Annahmestelle aufgeht und ein 
Herr fragt, wo er einen bepflanzten 
Blumenkübel kaufen kann. »Bei uns 
nicht, aber ich empfehle ihnen unsere 
Gärtnerei in Perleberg«, sagt Birgit 
Erdmann.

»Gärtnerei in Perleberg – die möchte 
ich kennenlernen«, beschließt  K 
und fährt in die Hamburger Straße 32 
in der Rolandstadt, in der sich die 
Gärtnerei der Lebenshilfe Prignitz 
befindet. »Wir haben gerade mit 
unserem traditionellen Beet- und 

Balkontag die aktuelle Beet- und Balkon-
pflanzensaison eröffnet«, wird  K 
von der Gärtnerei-Teamleiterin Ina 
Spors empfangen. Narzissen und Hya-
zinthen, Geranien und Primeln, Horn-
veilchen und Stiefmütterchen zählt 
Ina Spors auf und  K staunt, als sie 
sagt: »Wir hatten allein 13.000 Stief-
mütterchen-Pflanzen angekauft und 
sie in einem unserer Zelte so großge-
zogen, dass sie in den Verkauf gehen 
konnten.« Dass die Geranie die am 
meisten gekaufte Beet- und Balkon-
pflanze ist, erzählt Karin, eine der 38 
beeinträchtigten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die sich in der  Gärtnerei 
ums Grün kümmern. Karin hat schon 
lange ihren Arbeitsplatz in der Gärt-
nerei und weiß deshalb auch ganz 
genau, dass die Nachfrage nach ihren 
dekorativen Pflanzschalen immer 
groß ist – zusammengestellt von den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
unter Anleitung ihrer Teamleiterin, 
ihrer drei Gruppenleiterinnen und 
ihrer Produktionshelferin. 

»Das ist eine schöne Arbeit«, schwärmt 
sie und lässt es sich nicht nehmen,  
K durch die Gärtnerei zu führen, 

in der auch Gemüsepflanzen und Kräu-
ter, Stauden und Obstgehölze heran-
wachsen und in den Verkauf kommen.

Ob hängende oder stehende Geranien – das Angebot der Gärtnerei ist groß.

Gruppenleiterin Birgit Erdmann nimmt 
die Aufträge entgegen.
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Unabhängig und 
ganz individuell

K lässt sich beraten

Seit über drei Jahrzehnten ist 
Frank Knäbe als Makler erfolgreich

K steht in der Bahnstraße 85. Das Haus 
kurz hinter dem Wittenberger Stern Richtung 
Elbe macht mit seinem Schild nicht nur klar, 
dass hier die Firma Contact-Maklerservice 
ihren Sitz hat. Unübersehbar lässt sich auf 
einen Blick auch erkennen, welche Dienstleis-
tungen Privatkunden und Unternehmen hier 
in Anspruch nehmen können: Beratung, Ver-
mittlung und Betreuung zu Versicherungen, 
Finanzen sowie Immobilien. 

In den Räumen hinter den großen Fenster-
scheiben hat Frank Knäbe das Sagen. Vor gut 
drei Jahrzehnten gründete der Weisener seine 
Firma und ist seither erfolgreich. Er habe, so 
erklärt Knäbe es  K, zwei wesentliche Grund-
sätze, »die seit diesen 30 Jahren mein beruf-
liches Tun bestimmen und wesentlich für den 
langjährigen Erfolg sind und die auch künftig 
das Markenzeichen von Contact-Maklerservice 
sein werden«. Da sei zuerst einmal das Vertrauen. 
»Vertrauen ist der Anfang von allem. Unsere 
Kunden spüren und wissen, dass sie sich auf 
uns, auf unsere unabhängige Beratung, egal 

in welchem Beratungsbereich, voll und ganz 
verlassen können.« Den zweiten Grundsatz 
formuliert Knäbe so: »Die Qualität einer 
Beratung und Vermittlung bewährt sich im 
Ernstfall, in der Not, im Schadensfall. Und da 
beweisen wir als Contact-Maklerservice, dass 
wir immer fest an der Seite unserer Kunden 
stehen.«

Seit Gründung seiner Firma hat sich Frank Knäbe 
mit den drei unternehmerischen Bereichen 
breit aufgestellt und entsprechende Kompe-
tenzen erworben, wobei er sich im Versiche-
rungsgeschäft für private und gewerbliche 
Kunden zunehmend profilierte. Dem Firmen-
chef ist die Feststellung wichtig, dass sein 
Team und er fachlich stets auf dem Laufenden 
geblieben sind und bleiben. Denn: »Eine kompe-
tente, umfassende und  selbstverständlich unab-
hängige Beratung fußt immer auf solidem 
Wissen.« Dass die Beratung auf den  einzelnen 
Kunden, egal, ob gewerblich oder privat, indi-
viduell zugeschnitten ist, verstehe sich von 
selbst – unabhängig davon, ob es um Immo-
bilien einschließlich deren Verkauf, Vermie-
tung oder Verwaltung, um Kapitalanlage oder 
Finanzierung oder aber um Versicherungen 
aller Art gehe.  

K entdeckt an der Wand hinter Knäbes 
Schreibtisch eine Reihe von Urkunden und 
Zertifikaten. Der Contact-Chef kommt noch 
einmal das fachliche Wissen zurück. Er sei als 
Finanzmakler dazu verpflichtet, jährlich 15 
Qualifikationsstunden bei einem entsprechend 
zertifizierten Bildungsträger nachzuweisen. 
Hinzu kommen alle drei Jahre noch einmal je 
20 Qualifizierungsstunden, die man als Immo-
bilienmakler und Wohnimmobilienverwalter 
absolvieren müsse.

K ist über diesen Qualifizierungsaufwand, 
der ja neben der täglichen Arbeit zu bewältigen 
ist, etwas erstaunt. Weiß er doch von Leuten 
in seinem Bekanntenkreis, die Verträge, vor 
allem für Versicherungen, schnell via Internet 
abschließen. Knäbe sagt, sicher könne man 
das tun. Er würde aber grundsätzlich vor so 
einem Schritt dazu raten, genau abzuwägen.  
K hört die Skepsis heraus, die in Knäbes 

Worten gegenüber derartigen Online-Geschäf-
ten mitschwingt. Warum? Er wisse aus Erfah-
rung, so der Contact-Chef, dass es Privat-

unten: In der Bahnstraße 85 in 
Wittenberge hat Frank Knäbe 
seinen Contact-Maklerservice 
etabliert.
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CONTACT-Maklerservice
Frank Knäbe
Bahnstraße 85 · 19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 40 51 70
Mobil 0172 . 3 26 36 80
info@contact-makler.de
contact-makler.de

Öffnungszeiten
Mo, Mi 9 – 13 und 14 – 16 Uhr,
Di, Do 9 – 13 und 14 – 18 Uhr,
Fr 9 – 13 Uhr, Sa nach Vereinbarung

kunden kaum leicht fällt, sich im 
Dschungel der Angebot und Bedin-
gungen für das auch für sie finanziell 
Passende und Leistbare zu entscheiden. 
»Wir als Maklerunternehmen suchen 
mit den Kunden nach optimalen 
Lösungen, die auf ihre persönliche 
Situation – auch die finanzielle – 
zugeschnitten sind.« Und ein zweites 
Argument führt Knäbe an, weshalb aus 
seiner Sicht eine persönliche Beratung 
von Vorteil sei: Maklerunternehmen 
haben, so erklärt er, Zugang zu Sonder-
konditionen in sehr vielen Finanz- 
sowie Versicherungsbereichen. »Das 
kann einen großen Unterschied zu 
Onlineangeboten bedeuten. Ich oder 
auch meine Berufskollegen können 
nämlich häufig deutlich günstigere 
Prämien bieten und auch Verträge mit 
einem entscheidend größeren Leis-
tungsumfang abschließen.« So werden 
in Privathaushalten bei deutlich besse-
rem Versicherungsschutz meist hun-
derte oder bei Unternehmen schnell 
einige tausend Euro Beitrag gespart.

Apropos Unternehmen … der Contact-
Maklerservice ist ein durch und durch 
bodenständiges Prignitzer Unterneh-
men. Seine Firmenkundschaft aber 
kommt auch von weit her. Ein wesent-
licher Grund: Frank Knäbe kann die 
höchste zertifizierte IHK-Ausbildung 
im Bereich der betriebliche Versor-
gung – dazu zählen die zunehmend 
nachgefragte betriebliche Altersvorsor-
ge, Berufsunfähigkeits- und Kranken-
versicherung – vorweisen. Damit ist er 
gefragter Partner bei Firmeninhabern, 
Geschäftsführern und Steuerberatern. 
Wert legt der Unternehmer in diesem 
Zusammenhang auch auf die Fest-
stellung, »dass ich mich mit meinem 
Unternehmen über all die Jahre nur 
deshalb so gut etablieren und auf 
neue Entwicklungen und Herausfor-
derungen reagieren konnte, weil ich 
ein Team engagierter Mitarbeiter und 
eine tolle Familie habe, die immer an 
meiner Seite stehen«.

Und dann blickt Knäbe noch  einmal 
zurück in die Wendezeit.  K erfährt, 
dass er mit Frank Knäbe auch einem 
ausgebildeten Lehrer für Physik und 

ESP – das steht für »Einführung in die 
Sozialistische Produktion« – gegen-
übersitzt. Knäbe hat in Güstrow Päda-
gogik studiert – fertig. »Aber eigent-
lich war es schon zu der Zeit mein 
Wunsch, mal ein eigenes Unternehmen 
zu führen«, bekennt er freimütig. Die 
Wende brachte viele Veränderungen. 
Knäbe beschloss, sich neu zu orientie-
ren und gründete 1992 seine eigene 
Firma zu Investmentberatungen. 
»Genau die richtige Entscheidung«, 
sagt er heute, auch wenn das immer 
aufs Neue viel Arbeit und Einsatz 
erfordert.

Zum starken Team an der Seite von Frank Knäbe gehören Ina Knäbe (li.), Wendy Reincke-Sonnenburg und Katharina Block (sitzend).

K
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Ladepause mit Einkaufsbummel
E-Mobilität liegt den Stadtwerken am Herzen

K mag’s elektrisch

K ist neugierig. Er möchte die neue 
Schnellladesäule, die die Wittenberger 
Stadtwerke auf dem Marktplatz in 
der Friedrich-Ebert-Straße installiert 
haben, genauer begucken. Zwar hat er 
noch keinen  batteriebetriebenen 
Wagen, aber man weiß ja nie, schließ-
lich ist E-Mobilität derzeit die Zukunft. 
Angekommen beim »Hypercharger«, 
so nennen Fachleute diese Art Schnell-
lader, kann  K auch gleich noch 
helfen. Ein Autofahrer schließt seinen 
Wagen gerade an den Hypercharger 
an. Das OA für Oberallgäu im Kenn-
zeichen verrät, er und Begleiterin 
kommen von weit her. »Wir müssen 
laden, sind froh, dass das hier schnell 
passiert«, sagt er. Bevor es für sie 
weitergeht Richtung Ostsee, wollen 

sie die Zeit nutzen, sich in der Stadt 
noch Getränke und Obst holen. 
K erklärt, wo sie Märkte finden 

und hofft, dass die Touristen beim 
Gang durch die Bahnstraße vielleicht 
noch den einen oder anderen Euro 
ausgeben. Belebung des Tourismus, 
das ist auf jeden Fall auch ein Aspekt, 
der mit dem Ausbau der Strukturen 
für die E-Mobilität in Wittenberge 
verbunden ist, hatte Bürgermeister 
Oliver Hermann bei der offiziellen 
Inbetriebnahme der neuen Säule im 
März betont. Aber für die Kommune 
und die Stadtwerke gehe es vor allem 
grundsätzlich darum, »auf die gestie-
gene Strukturnachfrage für E-Mobili-
tät zu reagieren« und das bedeute, 
zu agieren, so das Stadtoberhaupt. 

»Wir unterstützen und fördern die 
Entwicklung der E-Mobilität in der 
Prignitz«, unterstreicht auch Stadt-
werke-Geschäftsführer Lutz Kähler. 
Er und auch das Stadtoberhaupt erin-
nern daran, dass beim Thema E-Lade-
säulen die Stadtwerke Wittenberge 
GmbH in der Vergangenheit bereits 
Vorreiterin war. »Die Entwicklung 
zeigt, dass das richtig war. Wir als 
Kommune freuen uns, mit den Stadt-
werken einen solchen Partner an der 
Seite zu haben«, so Hermann.

Mit dem Hypercharger, der über zwei 
Ladepunkte verfügt, haben die Stadt-
werke auf dem Marktplatz eine in die 
Jahre gekommene alte Schnelllade-
säule ersetzt. »Damit ist es nun 

Stadtwerke und Kommune fördern die E-Mobilität in Wittenberge mit dem neue Hypercharger 
auf dem Marktplatz in der Friedrich-Ebert-Straße. Er verfügt über zwei Schnellladepunkte.

K
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Stadtwerke Wittenberge GmbH
Bentwischer Chaussee 1
19322 Wittenberge
Telefon 0 38 77 . 954-0
info@stadtwerke-wittenberge.de
www.stadtwerke-wittenberge.de

Kundenbüro
Bahnstraße 76
Telefon 0 38 77 . 954-177

Öffnungszeiten
Mo – Fr 9 – 12 Uhr; Di 13 – 17 Uhr

möglich, E-Autos mit einer  Leistung 
von bis zu 150 kW zu laden. So benö-
tigt man, je nach Fahrzeugtyp, für die 
Beladung weniger als eine Stunde.« 
Die Abrechnung sei an allen Ladesäu-
len der Stadtwerke bargeldlos mög-
lich, über die E-Ladekarte der Stadt-
werke, per PayPal oder Ladekarten 
anderer Anbieter, erläutert Christin 
Köhler im Auftrag der Stadtwerke. 
Für die Schnellladesäule sei außerdem 
noch eine Bezahlmöglichkeit mit EC- 
bzw. Kreditkarte angedacht. Ange-
sprochen auf die erfreuliche Ladeleis-
tung, verweist der Stadtwerke-Chef 
»auf den Standort der Säule direkt 
neben unserem Trafo. Damit können 
wir diesen erweiterten Ladeservice 
bieten.«

Aber nicht allein Fahrer von E-Autos 
profitieren von der Erweiterung der 
Wittenberger Ladestruktur, stellt  K 
fest. Denn neben dem Hypercharger 
hat einer von drei E-Bike-Ladeschrän-
ken seinen Platz gefunden, die zu Jah-
resbeginn aufgestellt wurden. »Tou-
risten und Alltagsfahrer können ihr 
E-Bike so bequem unterwegs laden«, 
sagt der Stadtwerke-Geschäftsführer. 
Das Unternehmen und die  Kommune 
sind auch in diesem Fall Partner eines 
Gemeinschaftsprojektes. Dank des Pro-

gramms »Zukunftsfähige Innenstädte 
und Zentren«, mit dem der Bund 
ausgewählte Städte und Gemeinden 
fördert, attraktive und zukunftsfähige 
Zentren zu erhalten, zu entwickeln und 
zu unterstützen, konnten für Witten-
berge drei öffentliche Ladestationen 
für E-Bikes angeschafft werden, so 
Kathrin Maltzahn aus dem städtischen 
Bauamt. Betreiberin der Ladestationen 
ist die Stadtwerke Wittenberge GmbH. 
Das Besondere: Das Unternehmen 
bietet den Ladeservice für E-Biker 
kostenlos an. »Es ist ein Beitrag, den 
wir zur Förderung der umweltfreund-
lichen Mobilität leisten«, hebt der 
Stadtwerke-Chef hervor. Wittenberge 
sei traditionell eine Stadt der Fahrrad-
fahrer und »erfreut sich durch die 

Lage am Elberadweg jährlich auch 
vieler Radtouristen. Das neue Angebot 
trägt dem Rechnung«, bestätigt der 
Bürgermeister.

Und wie funktioniert so ein Lade-
schrank? Das erfährt  K von Frau 
Köhler: »Jeder E-Bike-Ladeschrank 
verfügt über drei Fächer, in denen 
sich die Akkus über eine integrierte 
Steckdose aufladen lassen. Gleichzei-
tig bieten die Fächer auch Platz, um 
Helm oder Rucksack mit zu verstauen. 
Die Türen lassen sich mittels PIN-
Eingabe verriegeln und auch wieder 
öffnen. Wir haben bewusst auf ein 
Schlüsselsystem wegen der Verlustge-
fahr verzichtet.« Die vierstellige PIN 
sei vom Nutzer frei wählbar. Erst nach 
dem Verschließen der Tür beginne der 
kostenlose Ladevorgang.

Aktuell können in Wittenberge an drei öffentlichen Standorten 
der Stadtwerke Elektroautos geladen werden: 

In der Perleberger Straße vor der Prignitzer Badewelt sowie auf dem Kirchplatz 
ist das Laden an Normalsäulen mit je zwei Ladepunkten à 22 kW möglich. 

Der neue Hypercharger mit seinen zwei Ladepunkten befindet sich auf dem 
Marktplatz in der Friedrich-Ebert-Straße, neben der Transformatorenstation.

Neben dem E-Bike-Ladeschrank auf dem Marktplatz nahe der Tourist-
information befinden sich die anderen Ladeschränke in der verlängerten 
Bahnstraße vor der Kreismusikschule sowie in der Nähe des Bahnhofes 
beim REWE-Markt.

Einer der drei E-Bike-Ladeschränke befindet sich 
in der verlängerten Bahnstraße, wo auch viele 
Radtouristen vorbeikommen.
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Was für ein Spektakel. Im wahrsten 
Sinne des Wortes. Auch in diesem 
Jahr ziehen Spielleute, Landsknechte, 
Gaukler, Handwerker und anderes 
fahrendes wie auch wanderndes Volk 
die Besucher in ihre mittelalterliche 
Welt. Eine Attraktion für Wittenberge 
ebenso wie für die Prignitz. Ein wildes 
Fest, ein ritterliches Turnier, ein hand-
werklicher Markt, ein opulenter 
Schmaus, der seinesgleichen sucht – 
zum dreißigsten Mal in Folge. 
Das Mittelalterliche Spektakel auf der 
Plattenburg lädt ein. Es wird gefeiert – 
zünftig und deftig, voller Poesie und 
Schabernack, in gelebter Geschichte 
und Geschichten.

Auch abseits von Völlerei und  Gaukelei 
kommen wir in dieser Ausgabe aus dem 
Feiern nicht heraus. Schwester L 
hat in ihrem Beritt zwar die Hundert 
geknackt, oder besser eine sicherlich 
auch in Wittenberge nicht unbekann-
te Firma, aber auch  K hat in dieser 
Ausgabe einiges zu bieten. 

Es geht Schlag auf Schlag, angefangen 
bei sich selbst. Anfangs ein kleines 
»Früchtchen« nur, aber der Samen ist 
wohl aufgegangen. Sie ahnen es –  K. 

Soeben haben Sie die fünfte Ausgabe 
aus Ihrem Briefkasten gezogen. Mehr 
als ein Anfang ist gemacht. Weiter 
geht’s.

Birgit Runge sorgte mit ihrem Unter-
nehmen »Augenoptik Tautenhahn« in 
den letzten 25 Jahren für klare Sicht in 
der Elbestadt und – es ist der Hammer – 
die Firma Hammer hat sich vor dreißig 
Jahren in Wittenberge angesiedelt. 
K ist hocherfreut und verneigt sich 

tief beeindruckt. Herzlichen Glück-
wunsch. Weiter so!

Und noch ein Hinweis in eigener Sache. 
Damit auch Ihre Lieben in der großen, 
weiten Welt mit Informationen aus 
der Heimat versorgt sind, gibt es jetzt 
auf karl-ist-online.de ein alphabetisch 
sortiertes Verzeichnis über alle Beiträge 
der Vergangenheit mit dem dazuge-
hörigen Hinweis, in welcher Ausgabe 
dieser nachzulesen ist. Ihr gedrucktes 
Exemplar bleibt gut behütet in der 
heimischen Sammlung.

Viel Spaß beim Lesen. 

Ihr

K

Sie möchten in der nächsten 
Ausgabe des  K dabei sein?
Karsten Döring freut sich auf Ihren 
Anruf – Telefon 0 38 76 . 79 12 60
Die Mediadaten finden Sie auf 
karl-ist-online.de
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Entspannt
das E-Bike oder Auto aufladen und in 
der Zwischenzeit Bummeln gehen
kann man in Wittenberge.

Entführt
ins Mittelalter wird man beim Besuch 
des Jubiläums-Spektakels 
auf der Plattenburg.

Entfaltet
werden Tisch- und Bettwäsche 
durch den Heißmangel-Service
der Lebenshilfe Prignitz.


